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Ein Knüppel im Rad

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Die Viehwirtschaft des Kol­
chos .,40 Jahre Oktober" ist ren­
tabel. wie übrigens auch die an­
deren Zweige dieses ökonomisch 
starken Betriebes. Der Kolchos 
versorgt sich selbst mit verschie­
denem Futter, was cs ermög­
licht, die Produktion tierischer 
Erzeugnisse auch im Winter 
nicht zu senken. Der vergangene 
Winter verlief ebenfalls ohne 
besondere Sorgen. Anfang Mal 
hatte man hier noch einen Vorrat 
an Luzerneheu von 3 500 Dezi­
tonnen.

Die Grundlage für die heuti­
gen Erfolge, des Kolchos wurde 
viel früher geschaffen. Von Jahr 
zu Jahr wuchs die Tierzahl der 
gesellschaftseigenen Herde, ge­
stützt auf eine feste Futterba­
sis. Man kann natürlich nicht be­
haupten. daß es leicht war, diese 
zu schaffen da der Boden hier 
ohne regelmäßige Bewässerung 
keine reichen Erträge liefert.

Wirtschaftsjebenl
kurzgefaßt

NACH KONKRETEN Programmen 
arbeiten in diesen Tagen sämtliche 
Brigaden der Semipalafinsker Ver­
waltung für Binnenschiffahrt. Das 
Betriebskollektiv hat sich für dieses 
Jahr das Ziel gesteckt, um 890 000 
Tonnen Güter mehr zu befördern 
als in der vorjährigen Navigations­
periode und die Arbeitsproduktivi­
tät um 3,2 Prozent über den Plan 
hinaus zu steigern.

MILCH OBER DEN PLAN liefern 
in diesen Tagen sämtliche Agrarbe­
triebe des Rayons Martuk, Gebiet 
Aktjubinsk: Die spezialisierten Kol­
chose und Sowchose des Rayons ha­
ben ihre Halbjahrespläne beim 
Milchverkauf zu 114 Prozent erfüllt.

Der Erfolg basiert auf einer ziel­
gerichteten Selektionsarbeit sowie 
auf kontinuierlicher Verbesserung 
der Arbeitsorganisation.

Im vorigen Jahr wurden für die 
weitere Entwicklung der Viehzucht 
über 22 Millionen Rubel investiert.

„PLAN ERFÜLLT!" — diese Mel­
dung kam kürzlich aus der Bergbau­
verwaltung Nikolski, Gebiet Dshes- 
kasgan, deren 14 Erzgewinnungs­
betriebe zu den größten Fabriken 
des Ministeriums für NE-Metallurgie 
der Republik zählen. Sämtliche Bri­
gaden arbeiten hier bereits für den 
August dieses Jahres.

Beratung im ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Im Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
fand am 11. und 12. Juli ein Be­
ratungsseminar der Sekretäre der 
Eisenbahnknotenparteikoml t e e s 
statt, auf dem Aufgaben bei der 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans erörtert wurden.

Das Beratungsseminar wurde 
vom Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
J. F. Baschmakow eröffnet.

Den* Bericht gab der Leiter der 
Abteilung für Verkehrswesen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans L. I. Plngarew.

Eine große Bedeutung messen 
die Partei und die Regierung 
der technischen Neuausrüstung 
und der grundsätzlichen Verbes­
serung des Verkehrs als einer 
notwendigen Voraussetzung für 
die Gewährleistung einer stabilen 
Arbeit aller Volkswirtschafts­
zweige des Landes bei. Von Jahr 
zu Jahr wächst die Grundfonds­
ausstattung der Eisenbahnen Ka­
sachstans. i

Neulich wurde Im ZK der 
KPdSU und im Ministerrat der 
UdSSR ein Beschluß über Maß­
nahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Arbeit und Festigung 
der materiell-technischen Basis 
des Eisenbahntransports in den 
Jahren 1986 bis 1990 gefaßt, in 
dem konkrete Wege zur Erhö­
hung der ökonomischen Effektivi­
tät des Zweigs, zur Gewährlei­
stung einer rechtzeitigen, hoch­
wertigen und vollen Deckung des 
Bedarfs der Volkswirtschaft und 
der Bevölkerung an Beförderun­
gen festgelegt wurden. In diesem 
Planjahrfünft soll der Güterver­
sand mit der Eisenbahn der Re­
publik um 12,2 Prozent anwach­
sen. Die Durchlaß- und die Be­
förderungskapazität In den am 
meisten belasteten Richtungen 
wird ansteigen das Niveau der 
komplexen Mechanisierung von 
Be- und Entladearbeiten wird 
sich erhöhen. Vieles muß für die 
Verbesserung der Wohn- sowie 
sozialen und übrigen Lebensbe-

„Gegenwärtig nehmen die 
mehrjährigen Gräser bei uns 
2 170 Hektar bewässertes Land 
ein", sagt der Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Kolchosvorstan- 
des Oktavian Ten. „Wir säen 
Luzerne, Esparsette, Legumino­
sen. Man muß doch immer ein­
gedenk sein, daß Futter hoher 
Qualität mit viel Eiweiß den Er­
folg sichert."

In diesem führenden Betrieb 
gibt es das Problem Eiweiß 
nicht. Das bezeugen klar die 
Leistungen der Tierzüdhter. Die 
zum Schlachten abgellefertcn 
Jungochsen haben zum Beispiel 
laut Plan ein Gewicht von 500 
Kilogramm. Es genügt zu sagen, 
daß diese Zahl die für die Repu­
blik durchschnittliche Kennzif­
fer fast um 100 Kilogramm 
übertrifft. Ein Liefergewicht von 
einer halben Tonne ist für den 
Betrieb keine Höchstgrenze. Zur 
Zeit erreicht das Lebendgewicht 
der Jungochsen 560 Kilogramm.

Das Kollektiv der Wirkwarenproduktions­
vereinigung von Aktjubinsk überbietet von 
Monat zu Monat seine Planauflagen. Das ge­
plante Wachstum der Arbeitsproduktivität für 
dieses Planjahrfünft ist von den Wirkern re­
vidiert worden: Die erschlossenen Reserven 
zur Erweiterung der Bedienungsbereiche, zur 
Reduzierung der Stillstände und zur weiteren 
Vervollkommnung der Brigadenform der Ar-

beitsorganisation sollen laut Berechnungen 
2,5 Prozent Zuwachs zusätzlich sichern.

Unsere Bilder: Irma Melcher, Siegerin im 
Näherinnenwettbewerb der Vereinigung;

an diesem verantwortungsvollen Abschnitt 
in der Färberei arbeiten Adam Mauch und 
Woldemar Vogel. ,
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dingungen der Eisenbahner ge­
tan werden.

Diese Pläne lassen sich nur 
durch initiativreiche und selbst­
lose Arbeit aller Kollektive des 
Zweigs ins Leben umsetzen. Bel 
dieser mühseligen tagtäglichen 
Arbeit wird den Knotenparteiko- 
mltees eine wichtige Rolle ein­
geräumt. Sie sind berufen, den 
Stil und die Methoden der Par­
teiarbeit mit allen Mitteln zu ver­
vollkommnen, die Qualität und 
Wirksamkeit der politischen, 
Ideologischen und organisatori­
schen Tätigkeit zu erhöhen, die 
Kommunisten und alle Eisenbah­
ner mit Wissen um die Pro­
grammziele auszurüsten und da­
nach zu streben, daß Jeder 
ehrlich, schöpferisch und gewis­
senhaft an seinem Arbeitsplatz 
arbeitet, wie das von den Be­
schlüssen der Parteiforen des 
Landes und der Republik sowie 
des Juniplenums des ZK der 
KPdSU (1986) gefordert wird. 
Sie müssen Exaktheit und Abge- 
stlmm'thblt in der Arbeit aller 
Bereiche anstreben, die durch 
den einheitlichen Transportprozeß 
miteinander verbunden sind.

Viel Aufmerksamkeit widme­
ten die Teilnehmer des Bcra- 
tungssemlnars der Erhöhung der 
Rolle der Parteigrundorganisa­
tionen bei der Umgestaltung des 
Wirtschaflsmechanismus, der ak­
tiveren Nutzung intensiver Fak­
toren des Wirtschaftswachstums, 
der Anwendung von Erkenntnis­
sen aus Wissenschaft und Tech­
nik, von fortschrittlichen Metho­
den der Organisation der Arbeit 
und Produktion sowie der Schaf­
fung einer’ Atmosphäre der 
Neuerersuche, der Prinzipienfe­
stigkeit und hoher Anforderun­
gen, der Wirksamkeit und Pu­
blizität des sozialistischen Wett­
bewerbs in allen Kollektiven.

Erörtert wurden Fragen der 
umfassendem Durchsetzung des 
sachlichen und schöpferischen 
Stils, der Auswertung der Erfah­
rungen belorussischer Eisenbah­
ner bei der Beschleunigung der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität sowie der besseren Arbeit 
mit Dokumenten und Zuschriften

Die zuverlässige Futterbasis 
ist das Unterpfand aller Erfolge 
der Tierzüchter. Ihre Grundlage 
sind, wie wir bereits sahen, die 
bewässerten Ländereien. Die Er­
fahrungen des Kolchos bei ihrer 
Nutzung verdienen Aufmerksam­
keit. Zur Erweiterung der bewäs­
serten Flächen und zur Pflege 
der vorhandenen hat man dm Be­
trieb einen spezialisierten Melio­
rationstrupp gegrünoet.

„Der Trupp ist 42 Mann 
stark", sagte der Chefagronom 
des Kolchos Ten Ln Ger. „Ihm 
stehen fünf Bulldozer, zwei 
Schrapper, drei Bagger und acht 
Traktoren zur Verfügung. Womit 
sich der Trupp beschäftigt? Na­
türlich mit Rekonstruktion und 
profilaktlscher Wartung der sich 
in Nutzung befindenden bewäs­
serten Flächen, sowie mit der 
Errichtung neuer Meliorationsan­
lagen. In fünf Jahren sollen wei­
tere 200 Hektar * Bewässerungs­
boden in Nutzung . genommen 

der Werktätigen. Es wurde als. 
notwendig anerkannt, die Ver­
antwortung der Betriebsleiter des 
Zweigs lür die Erfüllung der 
Pläne der sozialen Entwicklung 
von Kollektiven, für die Inten­
sivierung des Transportprozesses, 
für die bessere Arbeit mit Ka­
dern und für die Erreichung der 
gesteckten Ziele im. sozialisti­
schen Wettbewerb zu erhöhen.

Auf dem Beratungsseminar 
sprachen: Erster Stellvertreten­
der Leiter der Abteilung Orga­
nisationsarbeit der Partei im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. A. Medwedew. 
Stellvertretender Leiter der Ab­
teilung Allgemeine Fragen im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. U. Urumbajew, Lei­
ter der Neulandeisenbahn N. K. 
Isslngarin, Erster Stellvertreten­
der Leiter der Alma-Ataer Ei­
senbahn A. S. Golubtschenko, 
Delegierter des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und Leiter der Paw­
lodarer Abteilung der Neuland- 
elsenbahn A. Sarkynschakow und 
Delegierter des XVI. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Leiter der Gurje- 
wer Abteilung der Westkasach- 
staner Eisenbahn Sh. Selbajew.

Die Sekretäre der Eisenbahn­
knotenparteikomitees tauschten 
Erfahrungen der organisatori­
schen und politischen Erziehungs­
arbeit bei der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteitags 
der KPdSU, des Juniplenums 
des ZK der KPdSU (1986) und 
des XVI. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
beim Arbeitswettbewerb mit Kol­
lektiven der Transportabteilun­
gen von Industriebetrieben, mit 
Kraftfahrern und Binnenschiffern, 
bei der Einführung von Briga­
denformen der Arbeitsorganisa­
tion Im Mehrschichtbetrieb, bei 
der Festigung der Partei-, Voll­
zugs- und Arbeitsdisziplin sowie 
bei der Schaffung der gebühren­
den Arbelts-, Lebens- und Erho- 
lungsbedhrigungen für die Eisen­
bahner.

Es wurden Wege für die wei­
tere Vervollkommnung des Stils 
und der Methoden der Parteilei­
tung, der Intensivierung der 
Produktion, für eine bedeutende 
Erhöhung ihrer Effektivität so­
wie für' die Mobilisierung der 
Kollektive zur erfolgreichen Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen des Jahres 
und des ganzen Planjahrfünfts 
festgelegt.

Die Anwesenden machten sich 
mit den Arbeitserfahrungen der 
Parteiorganisationen einer Reihe 
von Betrieben Alma-Atas be­
kannt.
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werden. Gegenwärtig arbeitet der 
Trupp auf dem elften Feld. Die 
Melioratoren ebnen den Boden, 
spülen ihn und führen Ihm Gips 
zu.

Der Trupp ist Jedoch nicht Im­
stande, den Bedarf des Kolchos 
an neuerschlossenen Bewässe­
rungsflächen zu decken. Den 
größten Arbeitsumfang leistet 
der Auftragnehmertrust „Taldy- 
kurganwodstroi". Laut Plan soll 
er dem Kolchos im Laufe des 
Planjahrfünfts 5 100 Hektar neu 
meliorierter Flächen in Nutzung 
übergeben. Dazu weist der Kol­
chos 25 Millionen Rubel zu. Der 
Arbeitsumfang Ist sehr groß. 
Von den zwei im Rayon statio­
nierten mechanisierten Kolonnen 
arbeitet eine praktisch nur im 
Kolchos „40 Jahre Oktober".

Die meliorierte Fläche wird 
immer größer. Wichtig ist aber 
auch, daß der meliorierte Boden 
umsichtige Wirte hat. Dazu trägt 
die Einführung der fortschrittli­
chen Form der Arbeitsorganisa­
tion auf der Grundlage der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
bei. Alle Futterbeschaffungsbriga­
den arbeiten nach dem Scheck- 
System der gegenseitigen Ver­
rechnung.

Heute zählt jede Stunde
— meinen die FutterbeschafTcr um Alexander Stürz

Und dem ist wirklich so. Die 
Tageslosung in allen Agrarbe­
trieben des Gebiets Zelinograd 
lautet: „Die Heuernte in kürze­
sten Fristen durchführen!"

In dieser Saison steht den 
Pflanzenbauern des Gebiets be­
vor, ihren Partnern in der Tier­
produktion über 2 500 000 Ton­
nen Heu bereitzustellen. Diese 
Kennziffern übertreffen wesent­
lich die vorjährigen Planpositio­
nen. Dabei kommt es in gleichem 
Maße auf Menge und Qualität 
an. Jedes Tier soll für den Win­
ter mit 31 Dezitonnen Futterein­
helten versorgt werden.

Auf hohen Touren verläuft die 
Heuernte im Rayon Jermentau. 
Tonangebend im Wettbewerb der 
Mechanisatoren sind hier die 
Brigaden des Sowchos „Nowodo- 
llnskl". Alexander Stürz und sei­
ne Leute hatte ich am vergan­
genen Wochenende besucht.

Die Brigade Stürz bewirtschaf­
tet 1 200 Hektar Land. Für hie­
sige Verhältnisse keine allzu gro­
ße Fläche. Man berücksichtige 
aber, daß die Gruppe weniger

OPPulssehlaq wnscrcr Heimat
Usbekische SSR ---------------

Gespräche mit... 
Maschinen

Ln einen Gesprächspartner im 
wahren Sinne dieses Wortes, ha­
ben die Fachleute des Instituts 
..Usglprowodchos“ (Bereich des 
Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft) den Com­
puter verwandelt. Das Gespräch 
mit der Maschine wird über ein 
gewöhnliches Mikrophon und ei­
nen Verstärkervorsatz geführt. 
Eine Spezlalvorrlchtung über­
trägt die menschliche Rede In die 
für die Elektronenrechenmaschi­
ne verständliche Sprache der Zif­
fern.

Die Fachleute des „Usglpro­
wodchos" entwickeln das repu­
blikgrößte automatisierte System 
der Leitung der Wasserressour­
cen Im Fergana-Tal. Dort wird 
bereits eine EDV-Anlage ange­
wandt, die über Gewässern ut- 
zungsprogramtne für drei Gebie­
te Usbekistans verfügt und den 
Abfluß kontrollieren sowie Mittel

Preis 3 Kopeken

„Das veranlaßt die Menschen, 
den Boden und das Wasser wirt­
schaftlich zu nutzen, neue Reser­
ven zu suchen für die Erhöhung 
der Ertragfähigkeit der Felder. 
Die ganze Brigade, alle Mitglie­
der sind materiell an hohen End­
resultaten interessiert. Deshalb 
befolgen sie streng alle Termine 
der Bewässerung und beginnen 
rechtzeitig die Mahd", sagt der 
Chefökonom des Betriebs Nabl 
Saryskow.

Die zehnte Futterbeschaffungs­
brigade bedient die Bewässe­
rungsaggregate „Fregat". Diese 
Anlagen sind sehr „launisch" und 
erfordern ständige Wartung. 
Doch die Langsamkeit, des öfte­
ren auch Verantwortungslosigkeit 
solcher Dienste wie die Verwal­
tung „Podsemwod" von Aksy, 
die Taldy-Kurganer Zweigstelle 
der Bau- und Exploitationsnieder­
lassung „Fregat" machen den 
Kolchosbauern nicht wenig Sor­
gen. Sie verhalten sich gleich­
gültig zur Tatsache, daß das teu­
re Futter auf dem Halm aus­
trocknet und zu Stengeln wird. 
Solche Hilfe braucht der Kol­
chos nicht.

Heinrich KLUGE
Gebiet Taldy-Kurgan

Mitglieder als andere Kollektive 
dieser Art zählt.

„Der Brigadeauftrag verlangt, 
daß wir mit den Arbeitskräften 
äußerst umsichtig umgehen", er­
klärte Stürz diesen Umstand. 
..Klar, wir müssen uns schon an­
strengen, aber das bringt ja nur 
Vorteile — für uns, wie auch 
für den Betrieb."

Zudem ist die Brigade mit nur 
drei Mähaggregaten KTP 6 im 
Einsatz während es für die zu­
gewiesene Fläche. mindestens 
sechs nötig wären. Um den an­
spruchsvollen Zielen in den gün­
stigsten Terminen nachzukommen 
haben die Stürz-Leute zeitig ver­
sorgt; die Maschinen ernten rund 
um die Uhr. Die Mechanisatoren 
Friedrich Jurk, Heinrich Deh- 
wald und Heinrich Weber mähen 
täglich 100 bis 110 Hektar ab. 
Nach acht harten Arbeitsstunden 
kommt dann die Ablösung.

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd 

der Automatik und Telemecha­
nik bei den Kanälen lenken hilft. 
Gerade in diesem 'automatisier­
ten System „Fergana" beabsich­
tigt man, den Sprechkontakt des 
Menschen mit der Maschine ein­
zuführen. Das wird die Elektro­
nik höchst zugänglich und leicht 
lenkbar machen und die Steue­
rung bedeutend vervollkommnen.

Litauische SSR -----------------

Ergiebiger 
geworden

Der Fischfang und die Fisch­
verarbeitung in Litauen werden 
auf industrielle Grundlage über­
geführt. Im Kolchos „Baltlja", 
Rayon Klaipeda, hat ein großes 
gemeinschaftliches Flschverarbel- 
tungswerk seine projektierte Ka­
pazität erreicht. Hochleistungs­
fähige Fließstraßen, Gefrierräu­
me und die mit Automatik verse­
hene Räucheranlage ermöglichen 
es. an das Handelsnetz täglich et­
wa sechs Tonnen Erzeugnisse, 
hauptsächlich kalt- oder heißge­

Auf seiner Sitzung am 11. Ju­
li erörterte das Politbüro des ZK 
de'r KPdSU die Entwicklungser­
gebnisse der Wirtschaft des Lan­
des in der ersten Hälfte des Jah­
res 1986.

Auf der Sitzung wurde festge­
stellt, daß sich im Laufe der 
Realisierung der Beschlüsse, des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
in der Entwicklung der Volks­
wirtschaft positive Wandlungen 
vollziehen. Der Plan der Indu­
strieproduktion wurde überboten. 
Die Erfüllung der Aufgaben bei 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Gewinne sowie 
bei der Senkung . der Selbstko­
sten verbesserte sich. Merklich 
stieg die Produktion und der An- 
käui tierischer Erzeugnisse an. 
Strikter wird die Eriüllung der 
Aufgaben bei der Güterbetörde- 
rung durch «alle Transportträger­
arten, gewährleistet. Das Tempo 
im Investbau, bei der Rekon­
struktion und technischen Neu­
ausrüstung der Produktion er­
höhte sich. All dies ist das Er­
gebnis der gewachsenen Initiati­
ve und schöpferischen Aktivität 
der Arbeitskollektive sowie der 
Werktätigen in Stadt und Land, 
ihres Bestrebens, durch prakti­
sche Taten Ihren Beitrag zur be­
schleunigten Entwicklung des 
Landes zu leisten.

Neben der positiven Bewer­
tung dieser Ipndenzen in der 
Wirtschaft wies das Politbüro 
darauf hin, daß Selbstzufrieden­
heit und Selbstgefälligkeit un­
zulässig sind, weil Beschleuni­
gung noch bei weitem nicht in 
allen Bereichen erreicht wurde, 
in einer Reihe von Ministerien 
kam es im Mai und Juni zu einer 
Verringerung des Produktions­
tempos. Untererfüllt wurden die 
Aufgaben bei dèr Übergabe von 
Produktionskapazitäten, Woh­
nungen, kulturellen und sozialen 
Einrichtungen sowie die Pläne' 
der Vertrags- und Auftragsliefe­
rungen. In zahlreichen Betrieben 
wird keine rhythmische Arbeit 
gesichert, es ist noch keine ent­
scheidende Wende bei der Ver­
besserung der Erzeugnisqualität 
eingetreten.

Die entsprechenden Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
wurden beauftragt, die notwen­
digen Maßnahmen zur Überwin­
dung dieser Mängel zu realisie­
ren und eine strikte Erfüllung 
des Plans für 1986 zu gewähr­
leisten. Besondere Aufmerksam­
keit wurde auf die weitere Ver­
größerung der Konsumgüterpro­
duktion und auf dde Entwicklung 
des Dienstleistungswesens, die 
Verbesserung der Organisation 
des Handels und der Versorgung 
der Werktätigen mit Konsumgü­
tern gerichtet.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten 
den Beschluß, in dem dde Vor­
schläge von der Basis, die Sta­
bilität in der Getreideprodüktion 
des Landes zu steigern und die 
Getreidefutterressourcen zu ver­
größern, gebilligt wurden. Es 
ist vorgesehen, im zwölften Plan­
zeitraum großangelegte organb 
satorlsche, ökonomische und an­
dere Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der Getreidepro­
duktion durch die konsequente 
Einführung wissenschaftlich be­
gründeter Ackerbausysteme zu 
realisieren. Vorrangige Bedeu­
tung wird der Erweiterung des 
Anbaus von Getreidekulturen 
nach Intensivtechnologien beige­
messen, die in diesem Planjahr- 
lünft auf einer Fläche von mehr 
als 50 Millionen Hektar ange­
wandt werden sollen. Dabei wird 
beabsichtigt, die Hauptressourcen 
in denjenigen Agrarbetrieben und 
Gebieten zu konzentrieren, die 
den größten Nutzen der investier­
ten Mittel zu sichern vermögen 
sowie die Nutzung der bereits ge­
schaffenen materiell-technischen 
Basis im Getreidebau wesentlich 
durch eine weitere Entwicklung 
der kollektiven Auftragsmethode 
und der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, durch strikte 
Einhaltung der technologischen 
Disziplin und der Reduzierung 
der Verluste verbessern könnten.

Es wurden neue Schritte ge­
plant, die auf eine noch ratio­
nellere Nutzung der Lebensmit­
tel- und Futterressourcen, auf 
die Verbesserung der Arbeit der 
Müllerei-, Backwaren- und 
Mischfutterindustrie gerichtet 
sind.

Es wurde für zweckmäßig 
anerkannt, den Stand der Ent­
wicklung dec Getreidewirtschaft 

räucherte Fische zu Liefern. Die 
Konservenabteilung wird nun 
rund zwei Millionen Elnheltsdo- 
sen pro Jahr produzieren.

Infolge der Konzentration und 
Spezialisierung der Produktion 
bilden Jetzt alle Vorgänge in 
den Betrieben des Zweigs — 
von der Züchtung der Fischbrut 
bis zur Abfertigung der Fischer­
zeugnisse — eine einheitliche, 
technologische Kette. In den Seen 
und Teichen von spezial Isderten 
Fischfangbetrieben ist mit Hilfe 
der Ichthyologen ein ganzjähri­
ges Fisohefangen eingelührt wor­
den. Intensiv vermehren sich der 
Karpfen, die Regenbogenforelle, 
der Slrok. In den warmen Ge­
wässern des Litauischen Über­
landkraftwerks ist eine Fischbrü­
terei geschaffen worden, die die 
Binnengewässer mit Jungfischen 
versorgt. Weiße Amure und Tol- 
stolobiks haben sich hier eben­
falls gut akklimatisiert.

Das Tempo dqs Produktions­
wachstums hat sich mit Einfüh­
rung des Prämienstücklohns bei 
den Fisohzüchtem beschleunigt. 

in Jeder ProdukUonsabteilung, in 
jedem Sowchos. Kolchos und in 
jeder Region allseitig und kri­
tisch zu überprüfen und ein Pro­
gramm zur beträchtlichen Erhö­
hung Ihrer Stabilität sowie zur 
Steigerung der Produktion von 
Getreide aqszuarbelten und sojpit 
eine zuverlässige Basis zu schaf­
fen für die erfolgreiche Erfül­
lung der vom XXVII. Parteitag 
gestellten Aufgabe — in einer 
knappen Frist aas Land mit Le­
bensmitteln zu versorgen.

In der Sitzung des Politbüros 
wurde die Frage der rechtzeiti­
gen Durchführung der Ernte die­
ses Jahres in den Landwirtschatts- 
betrieben der östlichen Gebiete 
der RSFSR und der Kasachischen 
SSR erörtert. Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit standen da­
bei die. Sicherung einer sorgfäl­
tigen Saatpflege, die Vorberei­
tung von Traktoren, Kombines, 
Kraftwagen und anderer Tech­
nik sowie von Ausrüstungen für 
Getreidereinigung und -trock- 
nung, die Ausstattung von Ernte- 
aggregalen und Transportmitteln 
mit qualifizierten Kadern in der 
nächsten Zelt.

Auf die Lösung dieser‘Aufga­
ben wurden die Kolchose, Sow­
chose und andere Betriebe abge­
zielt, die berufen sind, die Ernte­
bergung in knapper Frist und 
auf hohem Niveau durchzufüh­
ren sowie die Pläne des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
zu erfüllen und zu überbieten.

Das Politbüro nahm einen Be­
richt des Genossen M. S. Gorba­
tschow über die Teilnahme der 
KPdSU-Delegation an der Ar­
beit des X. Parteitages der Pol­
nischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei und über die Gespräche mit 
W. Jaruzelski und anderen füh­
renden polnischen Repräsentan­
ten entgegen. Mit Genugtuung 
wurde darauf hingewiesen, daß 
die herzliche Aufnahme, die die 
Teilnehmer des Parteitages und 
die Bevölkerung Warschaus der 
sowjetischen Parteidelegation be­
reiteten, den Charakter der brü­
derlichen Beziehungen zwischen 
beiden Parteien, dem sowjeti­
schen und dem polnischen Volk 
widerspiegelt. Es wurde der Ge­
wißheit Ausdruck gegeben, daß 
der Besuch der KPdSU-Delega­
tion die Erweiterung und Vertie­
fung des engen Zusammenwir­
kens der KPdSU und der PVAP 
und die Festigung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern der UdSSR 
und der VR Polen fördern wird.

Das Politbüro erörterte einen 
Bericht des Genossen G. A. Ali­
jew über die Arbeit der sowje­
tischen Parteldelegatdon. die sich 
am XIII. Parteitag des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens 
beteiligte, und hob das Streben 
nach weiterer Entwicklung der 
freundschaftlichen Verbindungen 
zwüschen unseren Parteien und 
Ländern und nach Ausbau der 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Sozialistischen Föderativen Re­
publik Jugoslawien hervor.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der Verhandlungen und 
Gespräche der sowjetischen Füh­
rung mit dem französischen 
Staatspräsidenten F. Mitterrand. 
Es wurde unterstrichen, daß der 
sowjetisch-französische politische 
Dialog auf höchster Ebene an die­
sem Wendepunkt der Entwicklung 
in Europa und in der Welt als 
ein Faktor der Gesundung der 
internationalen Situation, der 
Stärkung des Vertrauens zwi­
schen den Staaten, der Aktivie­
rung des gesamteuropäischen 
Prozesses und der Schaffung ei­
nes Systems der Internationalen 
Sicherheit immer mehr an Be­
deutung gewinnt. Die Verhand­
lungen in Moskau über den ge­
samten Komplex der sowjetisch­
französischen Beziehungen ge­
statten es, die Effektivität der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit in Handel. Wirtschaft, 
Wissenschaft, Technik und Kul­
tur zu erhöhen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte eine Reihe an­
derer Fragen, die mit der prak­
tischen Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXVH. Parteitages 
und der Plenartagung des ZK 
der KPdSU vom Juni 1986 zur 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung der UdSSR 
und zur Durchsetzung der auf 
die Sicherung des Friedens und 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern gerichteten außen­
politischen Strategie der Partei 
Zusammenhängen.

Ukrainische SSR --------------

Getreide fließt in 
die Kornkammern

Die Kollektive der Getreide­
annahmestellen der Ukraine ha­
ben mit der Ernte '86 begannen. 
Aus den Agrarbetrieben der 
südlichen Zone sind die ersten 
Tausende Tannen Winter weizen 
in die staatlichen Kornkammern 
eingetroffen.

Hunderte spezlallsderte Betrie­
be sind bereit Tag und Nacht im 
einheitlichen Rhythmus mit der 
Mahd und dem Drusch’ dieser 
wichtigsten Getreidekultur zu 
arbeiten. Eine Reihe von Getrei­
despeichern ist rekonstruiert, und 
Ihre materiell-technische Basis Ist 
gefestigt worden. Zur Beschleu­
nigung der Getreldeannahmc sind 
z. B. zusätzlich etwa 90 Spezial­
mechanismen installiert worden 
die. Lastzüge und schwere Last­
kraftwagen entladen. Laborein­
richtungen sind ebenfalls erneu­
ert worden. Besonderer Wert 
wird auf den .Aufkauf starker 
und wertvoller Weizensorten g« 
legt.
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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Intensivierung führender Zweige bleibt Schwerpunkt 
bei der Realisierung des Lebensmittelprogramms!

Auf der Basis 
der Integration

Die Fragen des Korrespondenten der „Freundschaft" Friedrich SCHULZ 
über die Wege und Probleme der weiteren Entwicklung des Agrar-In- 
duitrie-Sektors der Wirtschaft beantwortet der stellvertretende Vor­
sitzende der Ostabteilung der Lenin-Unionsakademie der LandwirtschaHs- 
wissenschaften und Leninpreistrâger Erwin GOSSEN.

Nach dam Aprilplanum (1985) 
des ZK der KPdSU ist eine Reihe 
wichtiger Maßnahmen getroffen wor­
den. die auf die Intensivierung der 
Landwirtschaft als einer Grundlage 
für den ganzen Agrar-Industrie- 
Sehtor des Landes abzielen. Beson­
ders wird dabei die Erhöhung des 
Hektarertrags im Ackerbau beach­
tet. Welche Probleme muß die Re­
publik lösen, um die ihr gestellte 
Aufgabe zu erfüllen, {Xhrlich min­
destens 29 Millionen Tonnen Getrei­
de zu produzieren?

Beginnen möchte Ich mit fol­
gender Tatsache: Das elfte Plan- 
jahrfünft war bekanntlich trok- 
ken. Dennoch ernteten wir im 
Durchschnitt um 3,1 Dezitonnen 
Getreide je Hektar mehr als 
1965. Das Ist der Kultur des 
Ackerbaus zu verdanken.

Bekanntlich bilden die ratio­
nellen Fruchtfolgen unter den 
Bedingungen des intensiven Ak- 
kerbaus die Grundlage für die 
hochproduktive Nutzung der Ak- 
kerflächen. Am Ende des Jahres 
1985 waren sie auf 34,4 Millio­
nen Hektar eingeführt. was 99 
Prozent des ganzen Ackers aus­
macht. Am effektivsten sind die 
Ergebnisse dieser Arbeit in den 
Gebieten Koktschetaw, Kustanal 
und Nordkasachstan.

interessant sind die Erfah­
rungen des Sowchos „Woßchod" 
Im Rayon Timirjasewo. Gebiet 
Nordkasachstan. Im Laufe von 
fünf Jahren hat hier der Hektar­
ertrag an Getreide durchschnitt­
lich 19.6 Dezitonnen betragen, im 
Jahre 1985 sogar 27,6 Deziton­
nen. Die Zelinograder Vereini­
gung für Geflügelzucht hat in den 
letzten zehn Jahren bei äußerst 
trockener Witterung auf ihren 
Kastanienböden durchschnittlich 
15 Dezitonnen je Hektar einge­
bracht. Leider sieht das nicht 
überall so aus. Schlecht werden 
die Fruchtfolgen in den Gebieten 
Alma-Ata. Dshambul. Karaganda 
und Semipalatlnsk eingeführt. 
Man verletzt dort ständig dije 
Struktur der Saatflächen und be­
stellt Brachland, um die Getrei­
deproduktion auf extensivem Weg

Die Getreidefluren Im Gebiet 
Zelinograd nehmen eine Fläche 
von rund 3 Millionen Hektar ein. 
Auf dem dritten Teil der Som­
merschläge — und das sind ge­
nau 900 000 Hektar — wird be­
reits die Intensivtechnologie beim 
Getreideanbau e’.ngeführt. Im 
vergangenen Jahr wurde sie erst­
malig angewandt, und ungeachtet 
der harten Dürre bestätigte sie 
ihre Effektivität. Die Ernteerträ­
ge auf diesen Getreideschlägen 
lagen ein bis zwei Dezitonnen 
über dem Gebietsdurchschnitt. 
Doch das ist Ja erst der Anfang, 
ein erster Schritt.

Sofort sei der Vorbehalt ge­
macht. daß die Intensivtechnolo­
gie kein Ersatz der sich heraus­
gebildeten Agrotechnik darstellt. 
Der Getreidebau auf dem Neu­
land beruht auf dem bodenscho­
nenden Ackerbausystem, das die 
Möglichkeit bietet, stabile Ge­
treideerträge zu erzielen. Die In­
tensivtechnologie bedeutet eine 
qualitativ neue Etappe des Bara- 
Jew-Ackerbausystems. das die 
Hektarleistungen bedeutend er­
höhen hilft. Das wurde bereits 
durch die Praxis bekräftigt. Urnen 
Anfang nahm sie In der Wissen­
schaft und bei den Versuchen 
auf den Feldern des Unionstor* 
scbungsinstltuts für Getreidebau 
in Schortandy. Hier wurde unter 
Leitung des sowjetischen Gelehr­
ten Alexander Barajew, Mitglied 
der Lenin-Unionsakademie der 
Agrarwissenschaften, Held der 
Sozialistischen Arbeit und Lentn- 
preisträger, ein effektives bo­
denschonendes Ackerbausystem 
erarbeitet und eingeführt. das 
zugleich die Grundlage für den 
Getreidebau nach der Intensiv­
technologie bildet.

.Ein Wissenschaftler soll nie 
nur dem heutigen Tage leben. Es 
Ist seine Pfjlcht, die Perspektive 
zu sehen und sich die Wesenszü­
ge der Zukunft real vorzustellen, 
vorauszuschauen -und Wege zum 
weiteren Fortschritt in der 
Landwirtschaft zu entdecken. Die­
ses Vermächtnis hat Akademie­
mitglied Barajew seinen Schülern 
und Nachfolgern hinterlassen.

Eine der wichtigsten For­
schungsrichtungen in der Tätig­
keit des Instituts Ist die Boden­
umwandlung des Naturgrünlan­
des, das gegenwärtig die Ent­
wicklung der Futterbasis für die 
Viehwirtschaft hemmt. In der 
Republik gibt es etwa 70 Millio­
nen Hektar Salzböden, deren 
Fruchtbarkeit sehr gering Ist. 
Dort kann man weder Gras mä­
hen noch das Vieh weiden. Im 
Institut hat man ein umfangrei­
ches Programm zur Erforschung 
der Futterproduktlun entfaltet. 
Die Republikregierung stellte 
dem Forscherkollektiv die Auf­
gabe. die Grundlagen für die 
Erschließung der Salzböden zu 
erarbeiten, einen Gerätekomplex 
zur Bearbeitung solcher Böden 
zu schaffen und Anweisungen für 
deren richtige Nutzung zu lie­
fern. Es galt, riesige Landschläge 
für die aktive wirtschaftliche 
Nutzung zu erschließen. Das el-

zu erweitern.
Durch Wissenschaft und Pra­

xis Ist es bewiesen worden, daß 
die Getreidekulturen sich .nicht 
nur im Norden, sondern auch im 
Süden der Republik am besten 
auf Brache anbauen lassen. Auf 
der Selektionsstation des Gebiets 
Tschimkent hat der Getreideer­
trag bei der Unterbringung des 
Winterwelzens auf reiner Brache 
im Laufe von zehn Jahren durch­
schnittlich 17,2 Dezitonnen er­
reicht

Besonders sei die Rolle der 
Phosphordünger auf dem Brach­
feld hervorgehoben. Sie reduzie­
ren die Vegetation des Sommer­
weizens um etwa fünf Tage, was 
im Neuland besonders wichtig ist. 
Jedoch es mangelt ständig an sol­
chen Düngern.

Im Jahre 1980 sind 6 Prozent 
des Brachschlags mit Mineraldün­
gern angereichert worden, 1985 
— schon 32 Prozent. Ein merk­
liches Wachstum, aber dennoch 
ungenügend. Dabei hemmt gerade 
der Mangel an Phosphordüngern 
die Anwendung der Intensivtech­
nologie.

Nicht zu unterschätzen ist 
auch das Problem der Unkraut­
bekämpfung. In der Republik lei­
den mehr als 4 Millionen Hektar 
darunter sehr schwer. Der Ernte­
ausfall aus diesem Grunde macht 
fünf bis zehn Prozent aus. Mil 
mechanischen Mitteln allein 
kommt man hier nicht aus. Bel 
der Bekämpfung des Flughafers 
hängt vieles von den effektiven 
Grasherbiziden ab. Es ist zweck­
mäßig, sie in erster Linie in den 
Nordgebieten zu nutzen. Gegen­
wärtig wird in der Vereinigung 
„Kaustik" das Herbizid Triallat 
zur Bekämpfung von Flughafer 
erzeugt; jedoch bekommen die 
Agrarbetriebe der Republik vor­
läufig nur wenig davon.

Eine ernsthafte Frage ist auch 
das. wie sachkundig wir diese 
Dünger und Herbizide anwen­
den. Nach Angaben, über die wir 
verfügen, sind die Leistungen des 

Strategie des Fortschritts

Katalysator der Beschleunigung
frige Suchen der Wissenschaftler 
brachte erfreuliche Ergebnisse. 
Es wurden praktisch^ Empfeh­
lungen zur grundlegenden Ver­
besserung der Salzböden und von 
Geräten für deren Melioration 
geschaffen. Und es stellte sich 
heraus, daß diese Böden bei 
fachkundiger Bearbeitung hohe 
Erträge ein- und mehrjähriger 
Gräser sowie anderer Futterkul­
turen in der Zukunft gewiß auch 
an Futtergetreide, z. B. Gerste, 
liefern. In den Agrarbetrieben 
des Gebiets Zelinograd wurden 
bereits 400 000 Hektar Salzbö­
den verbessert. Und das Ergebnis 
dieser kraftaufwendigen Arbeit? 
im vergangenen Trockenjahr ern­
tete man in den Sowchosen „Jer- 
golski” und „Kirow” auf me­
liorierten Salzböden 13 bzw. 17 
Dezitonnen Gerste je Hektar. In 
den Sowchosen .Saryobinski”. 
„Nowoalex androwskl" und 
„Wischnjowskl” brachten diese 
Böden nichts, denn hier wurden 
alle Meliorationsarbeiten auf nied­
rigem agrotechnischem Niveau 
ausgeführt.

Eine wichtige Voraussetzung 
bei der Erschließung der Salzbö­
den ist ihre Gipsung. Dabei gibt 
es im Gebiet Zelinograd überge­
nug von diesem Ausgangsmate­
rial. Hier werden jährlich etwa 
120 000 Tonnen Phosphorgips 
erzeugt und nur 30 Prozent da­
von für Meliorationszwecke ge­
nutzt. Durch die Bodengipsung 
aber könnte man Jährlich zusätz­
lich bis 20 000 Tonnen Futler- 
getrelde ernten. Auf diesen 
Sachverhalt stößt man nicht nur 
bei der Salzbodenerschließung, 
sondern sogar bei der Anwen­
dung des bodenschonenden Ak­
kerbausystems. das doch schon 
längst seine Universalität bewie­
sen hat.

Ein weiteres Problem. Lange 
Jahre spricht man darüber, daß 
die Bauern auf dem Neuland von 
den Wissenschaftlern dieser Re­
gion neue persnektlvrelchc Ge­
treidearien, insbesondere neue 
Welzensorten erwarten, die die 
„Saratowskaja 29” ersetzen 
könnten, die bereits zwanzig Jah­
re lang angesät wird und nicht 
mehr ganz allen Forderungen 
entspricht. Was aber önterneh- 
men die Selektionäre? Im ver­
gangenen Planjahrfünft wurde 
eine Reihe neuer hochwertiger 
Sorten von Getreide und Futter­
kulturen, darunter auch Som­
merweizen, rayonlert und In die 
Produktion eingeführt. Die Sorte 
„Zellnnaja 20” wurde für die 
Gebiete Oslkasachstan, Omsk 
und Tscheljabinsk sowie für die 
Altairegion entwickelt. Im ver­
gangenen Jahr wurde sie auf 1.5 
Millionen Hektar gesät. Das Ist 
viel zu wenig. Die im Institut 

agrotechnischen Dienstes in der 
Republik ziemlich schwach.

Bekanntlich ergibt Jedes Kilo­
gramm Mineraldünger zusätzlich 
etwa 10 Kilo Getreide, 32 Kilo 
Zuckerrüben, 40 Kilo Gemüse, 
18 Kilo Kartoffeln und 31 Kilo 
Silagemais. Im vorigen Plan- 
zcltraum hat die Effektivität der 
Düngemittel nur 40 Prozent der 
Norm erreicht. Zur Verbesserung 
der Lage ist es notwendig, eine 
systematische agrochemische Be­
treuung der Agrarbetriebe zu or­
ganisieren und für sie Karto­
gramme, Empfehlungen und an­
dere Normativunterlagen vorzu­
bereiten.

Für dieses Planjahrfünft ist 
es vorgesehen, etwa 1 000 Che­
misierungspunkte zu bilden. Auch 
der Einsatz organischer Dünger 
soll gegenüber der vorigen Plan­
periode um 49 Millionen Tonnen 
erweitert werden.

Von der Intensivierung des Acker­
baus sprechend, meinen wir vor al. 
lern die Einführung moderner Tech­
nologien des Anbaus landwirt­
schaftlicher Kulturen. Läßt es sich 
heute von der Ernteproqrammie- 
rung auf dieser Grundlage spre­
chen?

Im vorigen Jahr zog man in 
der Republik zum ersten Mal 
Weizen auf 4,6 Millionen Hektar 
nach der Intensivtechnologie, 
im Vergleich zur traditionellen 
betrug der Ertragszuwachs 4.7 
Dezitonnen je Hektar. Im Gebiet 
Kustanal machte er z. B. 6,2 
Dezitonnen je Hektar aus. Im 
Sowchos „Slatopolskl", Gebiet 
Koktschetaw, erntete man von 
den intensiv bestellten Feldern 
mehr als 23 Dezitonnen Weizen 
Je Hektar sowie 24,4 Dezitonnen 
auf der Brache.

In diesem Jahr sollen Ge­
treidekulturen auf 5 455 000 
Hektar, darunter der Sommer­
weizen auf 5 Millionen Hektar 
nach der Intensivtechnologie an­
gebaut werden.

Es ist die Aufgabe der Wis­
senschaftler und Fachleute, die 
technologischen Systeme der Ge­
treide- und Futlerproduktion auf 
das Niveau zu bringen, das heu­
te erforderlich ist. Das wird die 
Aufträge des Staates," landwirt­
schaftliche Erzeugnisse in festge­
legter Menge. Auswahl und 
Qualität zu liefern, garantiert 
erfüllen helfen. Die Integration 
von Wissenschaft und Produktion 
wird in den Beschlüssen des 
XXVI1. Parteitags der KPdSU 
als eine der entscheidendsten 
Richtungen betrachtet. Und wir 
werden diese Forderung ins Le­
ben umsetzen.

selektionierte neue Sorte „Ze- 
linnaja 21” wird auf einer Mil­
lion Hektar in den Gebieten Ze­
linograd. Koktschetaw. Turgal, 
Pawlodar und Semipalatlnsk an­
gebaut. Auch diese Sorte hat 
keinen großen Anklang gefunden. 
Das ist darauf zurückzuführen, 
daß „Zellnnaja 20” und auch 
„Zellnnaja 21” spätreifende Sor­
ten sind und sogar noch später 
als ,.Saratowskaja” reifen. Der 
Leiter des Nordkasachslaner Se­
lektionszentrums Oleg Chorikow 
gibt zu. daß die Wissenschaftler 
die entstandene Lage kritisch be­
werten und sich verantwor­
tungsbewußt zu den ihnen ge­
stellten Aufgaben verhalten. Sie 
beabsichtigen. Im zwölften Plan­
jahrfünft die „Saratowskaja 29” 
durch vorteilhaftere Sorten zu 
ersetzen. Die zwei neuen Som­
merwelzensorten — ..Zellnna­
ja 26” und „Zellnnaja 60” — 
werden rayonlert. Sie unterschei­
den sich von „Zellnnaja 20” und 
„Zellnnaja 21” dadurch, daß 
ihre Vegetationsperiode die der 
„Saratowskaja” gleichkommt, ih­
re Erträge aber um zwei bis 
drei Dezitonnen höher sind. Die­
se Sorten finden in den Gebieten 
Koktschetaw. Oslkasachstan und 
Semipalatlnsk sowie in der Al­
tairegion Verbreitung. Schon in 
diesem Jahr haben die Selektlo- 
näre dreizehn neue Sorten ver­
schiedener landwirtschaftlicher 
Kulturen an die Staatliche Kom­
mission des Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitees weitergelei­
tet. darunter die starke Sommer­
weizensorte „Zellnnaja-JublleJ- 
naja”. Die Prüfungen ergaben, 
daß die Sorte »sehr ergiebig und 
das Korn hochwertig Ist. Für den 
Getreideanbau nach der Intensiv­
technologie ist die neue Sorte 
Weichweizen „Luteszens 185” 
bestimmt. Zur staatlichen Sorlen- 
prüfung wurde die neue harte 
Wclzensorte „Zellnogradskaja 
85” übergeben. Aussichtsreich 
Ist auch die neue Gerstensorte 
„Zellnnaja 213”.

Dennoch reicht all das noch 
nicht aus.

Genosse M. S. Gorbatschow 
sagte auf der Beratung In Zell­
nograd: „Die technologische und 
organisatorische Umgestaltung, 
die wir In der landwirtschaftli­
chen Produktion und In den mit 
ihr verknüpften Zweigen be­
werkstelligen, verlangt ein neues 
Herangehen bei der Ausnutzung 
der Möglichkeiten unserer For­
schungsinstitutionen. Natürlich 
leistete und leistet unsere Agrar­
wissenschaft nicht wenig. Doch 
wir können uns heute nicht mehr 
mit dem Erreichten zufriedenge­
ben. Man sieht es zwangsläufig 
ein. daß die Wissenschaft noch 
nicht Jene revolutionierende

Fast auf 1 000 Hektar erstrecken sich die bewässerten Ländereien in der 
Nordkasachslaner landwirtschaftlichen Versuchsstation. Jährlich werfen die­
se Schläge reiche Erträge ab — im vorigen Jahr hat man hier 200 Deziton­
nen hochwertiges Heu je Hektar erhalten.

„Und das ist noch keine Höchstgrenze", meint Brigadier Wladimir Scha- 
marin. „Bei mustergültiger Bearbeitung der Felder und exakter Einhaltung 
sämtlicher technologischer Vorschriften kann man viel bessere Leistungen 
erzielen. Unsere Brigade bemüht sich vor allem um eine breite Einführung 
fortschrittlicher Methoden der Arbeitsorganisation; in diesem Sommer rech­
nen wir mit 250 Dezitonnen je Hektar."

Unser Bild: Die Mechanisatoren Sch. Iljassow, W. Schamarin und der 
Agronom des Betriebs F. Peters erörtern den Arbeitsplan.

Foto: Gennadi Helm

Nach konkretem Programm
Einen spürbaren Betrag zur 

Realisierung des Lebensmittel­
programms leisten die Erfassungs­
betriebe des Gebiets Ostkasach­
stan. Die zahlreichen Abteilun­
gen der Gebietsverwaltung für 
Erfassung von Agrarerzeugnis­
sen. die in allen Siedlungen sta­
tioniert sind, beschäftigen sich 
gegenwärtig mit dem Aufkauf 
von Überschüssen an Milch, 
Fleisch, Obst und Gemüse bei der 
Dorfbevölkerung. In der Som­
mersaison 1985 wurden beispiels­
weise diese Erzeugnisse im Wer­

Rolle in der Landwirtschaft 
spielt, die es ermöglichen würde, 
die Arbeitsproduktivität und die 
Effektivität sämtlichen Agrar­
sektors rapide, eben rapide zu 
steigern.
• Das Zentralkomitee stellt die 
Aufgabe, die Wissenschaft selbst 
zu intensivieren. Es handelt sich 
um ihre Verwandlung in einen 
echten Katalysator zur Beschleu­
nigung des Fortschritts auf dem 
Dorf. Dabei kommt es voi allem 
auf de grundsätzliche Erhöhung 
der Effektivität der wissenschaft­
lichen Forschungen an.”

Die Rede ist von der Wissen­
schaft und nicht vom Wetter, auf 
das sich sachunkundige Land­
wirte berufen, um sich wegen der 
geringen Ernteerträge zu recht­
fertigen. Denn offen gesagt, las­
sen sich unsere Mißerfolge In der 
Getreideproduktion in den letz­
ten Jahren auf die lässige Ein­
stellung zum bodenschonenden 
Ackerbausystem, auf das Ignorie­
ren einzelner seiner Elemente, 
auf die Verletzung der technolo­
gischen Disziplin zurückzjfüh- 
ren. Es erscheint sonderbar, daß 
man Im Gebiet Jahraus, Jahrein 
die höchsten Ernteerträge In den 
Vereinigungen für Geflügelpro­
duktion von Zelinograd und 
Wlschnjowka erzielt, wo der Ak- 
kerbau keine Schlüsselproduk 
tion ist. Nicht im Hauplz.wclg. 
dem Jedöch keine zweitrangige 
Bedeutung belgemesscn und für 
den ebenso wie für die Haupt 
Produktion gesorgt wird, ihren 
Fünfjahrplan bei der Getreldc- 
produktlon haben beide Betriebe 
erfolgreich erfüllt, well Ihr Ak- 
kerbau auf einem festen wissen­
schaftlichen Fundament beruht

Die Wissenschaft Ist berufen, 
ein Katalysator zur Beschleuni­
gung des Fortschritts Im Dorfe 
zu sein Doch befremdend wirkt 
folgendes. In den sozialistischen 
Verpflichtungen der Werktätigen 
des Gebiets Zelinograd für das 
Jahr 1986, die In der Gebietszei­
tung eine ganze Seite elnnch- 
men. wird sogar Im Abschnitt 
Entwicklung von Volksbildung. 
Wissenschaft, Kultur und Ge­
sundheitsschutz die Wissenschaft, 
die zwar Im Titel figuriert, sonst 
mit keinem Sterbenswörtchen er­
wähnt. Im Gebiet aber gibt es 
neben dem berühmten Unions­
forschungsinstitut für Getreide­
bau In Schortandy noch eine gan­
ze Reihe von Forschungslnstltu- 
tionen, die mit dem Agrar-Indu­
strie-Komplex Zusammenwirken. 
Das sind die Kasachische Außen­
stelle des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreide. eine Außen­
stelle des Instituts für Bodenkun­
de der Akademie der Wissen­
schaften der Republik, eine Au- 
ßenstéllc des Kasachischen For­

te von über 40 000 Rubel auf­
gekauft.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen wurden wirksame Maßnah­
men getroffen, um dlé' Hauswirt­
schaften weiter zu entwickeln. 
Die Mechanisatoren auf dem 
Lande werden mit entsprechender 
Technik versorgt, damit sie für 
ihr Vieh das Heu beschaffen kön­
nen. Man unterstützt sie auch mit 
Transporten und Materialien für 
die Einrichtung ihrer Hauswirt­
schaften.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan 

schungsinstituts für Wasserwirt­
schaft, Abteilungen des Unions­
und Nord-Forschungsinstituts für 
Viehwirtschaft, ein großes Kon­
struktionsbüro für Entwicklung 
von Antlerosionstechn ’.k. eine 
Außenstelle des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Ökonomik 
und Organisation der Landwirt­
schaft. eine Abteilung der Au­
ßenstelle für* Projektierung und 
Technologie * automatisier t e r 
Steucrungssysteme des Instituts 
für Kybernetik des /\grar-lndu- 
strle-Komltees usw. usf.

Gering ist der Nutzen, den 
die an Universitäten und Hoch­
schulen betriebene Wissenschaft 
dem Agrarsektor bringt. Darun­
ter auch der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule, der 
bedeutendsten in der Region.

So wurden an der örtlichen 
Hochschule für Bauingenieure Im 
vergangenen Jahr etwa doppelt 
soviel Entwicklungsarbeiten aus­
geführt und zwclelnhalbmâl soviel 
Erfindungen angemeldet, sowie 
dreieinhalbmal mehr Urheber­
scheine und Patente aufgesetzt 
als an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule. Dabei erreicht der 
etatmäßige Bestand des Lehrkör­
pers (Professoren und Dozenten) 
zahlenmäßig kaum die Hälfte 
des an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule wirkenden. Im Jahre 
1981 hat das Landwirtschaftli­
che Institut Empfehlungen für 
d'.c Technologie des Kartoffel­
anbaus in den Agrarbetr'cbpn 
des Gebiets erarbeitet. Doch die 
vorgeschlagene Technologie be­
rücksichtigt kaum die moderne 
Methode des Pflanzens der Kar­
toffeln In vorher gezogenen Fur­
chen: übrigens wird dieses Ver­
fahren In zahlreichen Agrarbe­
trieben des Landes erfolgreich 
angewandt. Wußte man in der 
Agrarhochschule denn nichts da­
von? Es fragt sich. wo bleibt 
denn schließlich der Nutzen solch 
einer mit Verlaub zu sagen Ent­
wicklungsarbeit. die hinter dem 
Gebot der Zelt zurückblelbp 
Kann man so etwas als Beitrag 
der Wissenschaft zur Produktion 
bezeichnen?

Das Neuland verfügt über ein 
beachtliches wissenschaftliches 
Potential, über bedeutende Re­
serven und Möglichkeiten. um 
die landwirtschaftliche Produk­
tion positiv und maßgebend zu 
beeinflussen, mit erheblicher Ef­
fektivität dem Prozeß der Be­
schleunigung des Fortschritts 
auf dem Dorfe zu dienen.

Wladimir GUNDAREW.
Schriftsteller

Zelinograd

Gestützt auf Initiative
und Schöpfertum

Das Kollektiv des Sowchos 
„Karagandlnski” im Gebiet Nord­
kasachstan hat bereits Im elften 
Planjahrfünft beachtliche Erfolge 
bei der Intensivierung der land­
wirtschaftlichen Produktion er­
zielt. Die Werktätigen der Vleh- 
wlrtschaft des Betriebs streben 
erfolgreich die 3 000-Kilo-Milch­
leistung Je Melkkuh an: die Rin­
der werden mit einem Durch­
schnittsgewicht von 470 Kllo- 
frramm an die Schlachthöfe ge- 
lefert: die Schwelneflelschpro- 

duktlon Ist In dieser Zelt aufs 
Anderthalbfache gestiegen, die 
Getreidebauern bringen stabil 20 
und mehr Dezitonnen Korn Je 
Hektar ein. Die Pläne im Ver­
kauf von Getreide. Fleisch und 
Milch an den Staat sind bedeu­
tend überboten worden. Alle 
Wirtschaftszweige des Betriebs 
sind rentabel. Im Laufe des Plan- 
Jahrfünfts hat man hier über zehn 
Millionen Rubel Gewinn gebucht.

Doch nicht Immer war das so. 
Die Betriebsleitung, die Speziali­
sten und das ganze Kollektiv bo­
ten nicht wenig Kräfte auf. da­
mit der Sowchos aufholte und 
sich nicht nur die materielle Ba­
sis des Betriebs festigte, sondern 
sich auch unsere Lebensverhält­
nisse verbesserten und die Men­
schen auf ihre Arbeit stolz sein 
konnten, damit sich Verantwor- 
tungsbewußtsein. das Vermögen 
und der Wille, gut zu arbeiten, 
herausbildeten.

Zur Änderung der Lage im 
Betrieb hat der Kurs auf Inten­
sivierung der Produktion beige­
tragen. Nehmen wir zum Bei­
spiel einen unserer Hauptzwelgc. 
die Schweinezucht. Als ich in 
den Betrieb kam. hatte die Zahl 
der Schweine etwa 3 000 er­
reicht. Geringe Gewichtszunah­
me, bedeutende Tierverluste, aku­
ter Mangel an Arbeitskräften und 
Futter — all das halte bedeuten­
de Verluste zur Folge.

Eine steile Wende 'zum Besse­
ren war die Errichtung und In­
betriebnahme eines Komplexes 
für Schweinenachzucht und 
-mast. Heute halten wir rund 
10 000 Tiere im Komplex. Den 
ganzen Bestand betreut eine 
kleine Brigade aus 13 Personen, 
der außer den Schweinewärterin­
nen auch die Schlosser und Ein­
richter für Reparatur der Aus­
rüstungen sowie die Elektriker 
und der Brigadier angehören. Je­
der Tierpfleger betreut über 
1 000 Schweine. Davon konnte 
man unter den früheren Verhält­
nissen nicht einmal träumen. Er­
reicht wurde das durch die voll­
ständige Mechanisierung und 
Automatisierung der arbeitsauf­
wendigen Produktionsprozesse.

Doch ich glaube, daß der wis- 
senschaftllch-tdhhnlschc For t- 
schritt bei der Intensivierung der 
Produktion damit noch bei wei­
tem nicht erschöpft Ist. Im ver­
gangenen Planjahrfünft sind wir 
In dieser Hinsicht einen bedeu­
tenden Schritt vorangekommen. 
Dazu folgender Beleg: Im Jahre 
1981 produzierten wir bei einem 
Plan von 6 450 Dezitonnen rund 
9 545 Dezllo.nnen Schweine­
fleisch. und im abschließenden 
Jahr der Planperlode waren es 
bereits 12 650 Dezitonnen. Auf 
mehr als das Doppelte vergrö­
ßerte sich der Produktionsausstoß 
sowie die Zahl der erhaltenen 
Ferkel. Viel niedriger als die 
Planvorgaben liegt der Arbeits­
aufwand. Daher auch die hohe 
Rentabilität der Schweinezucht.

Ergebnisreiche
Über 70 Industriebetriebe sind 

Im Rahmen des Agrar-Industrie- 
Komplexes Semipalatlnsk vereint. 
Die gekonnte Nutzung vorhande­
ner Kapazitäten trägt in großem 
Maße zur rascheren Entwicklung 
der wichtigsten Zweige hei. So 
Ist hier das RentabllltätXiiveau 
der Viehzucht in den letzten 
zwei Jahren um weitere 11 Pro­
zent angewachsen.

Das Gebiet Semipalatlnsk zählt 
heute zu den größten Viehzucht* 
reglonen der Republik — hier 
werden etwa 20 Prozent der Ge­
samtzahl von Rindern und Scha­
fen In der Republik gepflegt, in 
den Kolchosen und Sowchosen er­
richtet man Jährlich Immer neue 
Farmen und Milchkomplexe: da­
bei Hegen die Gestehungskosten 
dieser Ohejkte letzt viel niedri­
ger als vor Jahren.

„Das haben wir der Anwen­
dung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in unseren Monta­
ge- und Baubetrieben zu verdan­
ken”. erzählt Wladimir Kuli­
kow, Chefingenieur des Agrar-ln- 
duslrlc-Komltpes. „Die Auftrag­
geber, also die Kolchose und Sow­
chose. brauchen nun keine Sor­
gen um die Beschaffung von Bau­
materialien zu tragen; das erledi­
gen die Bauorganisationen. Die 
Behebung von zwischenbehörd­
lichen Barlerren hat Ihnen die 
Aufgabe erleichtert, was schließ­
lich das Tempo wie auch die 
Qualität der Arbeiten erhöht."

Die Analyse zeigt, daß es noch 
bedeutende Wacnstumsreservèn 
gibt. Dazu gehören die Rekon­
struktion der alten' Stallungen 
wo wir die Muttersäue halten, die 
Erweiterung der Produktions­
fläche des ganzen Komplexe« so­
wie die Festigung der Futterba­
sis. Doch als den wichtigsten 
betrachten wir den menschlichen 
Faktor, well er große potentielle 
Möglichkeiten in sich birgt. Da 
von ausgehend, hat die Parteior­
ganisation des Sowchos sich die 
Aufgaoe gestellt, zu erzielen 
daß Jedes Produktionskollektiv 
und Jeder Werktätige — vom 
Spezialisten und Leiter bis zum 
einfachen Arbeiter — Jeden Tag 
seine Arbeit selbst elnschätzi 
und darüber nachdenkt, was er an 
diesem Tag geleistet hat und wel­
chen Nutzen die Gesellschaft da­
von hat.

Das hohe Niveau der Mechani­
sierung und Automatisierung ha­
be ich bereits erwähnt. Man soll 
aber auch die Verhältnisse nicht 
außer acht lassen, die für das 
Alltagsleben und die Arbeit der 
Menschen geschaffen worden sind 
Früher kam die Schweinewärte­
rin um sechs oder sieben Uhr auf 
die Farm und befand sich dort 
bis spätabends. Heute dauert ihr 
Arbeitstag nur acht Stunden. Das 
trägt in bedeutendem Maße zur 
Lösung des Kaderproblems bei.

Die Arbeit In* der Schweine­
zucht ist interessanter geworden, 
nachdem die Arbeiter zum ein­
heitlichen Auftrag übergegan­
gen sind. Das mobilisiert alle und 
spornt zu hingebungsvoller Ar­
beit an. Heule hätte Ich es nicht 
leicht, wenn Ich Jemand in der 
Brigade hervorheben sollte, die 
von Valentina Schaschura. Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. geleitet wird. 
Alle streben hohe Endresultate 
an. Übrigens studierten wir die 
Erfahrungen der Brigade des 
Schweinezuchtkomplexes und 
empfahlen sie für die Auswertung 
auf den anderen Farmen.

Auch die Leitung der Pro­
duktion ist Jetzt leichter gewor­
den: Der Brigaderat. dem außer 
Valentina Schaschura die Schwei­
newärterinnen Vera Wetter und 
Galina Lastowskaja sowie der 
Schlosser Alexander Morasch an 
gehören, entscheidet an Ort und 
Stelle die bei der Arbeit entste­
henden Probleme.

Orientierung "auf große Lei 
stungen. Enthusiasmus und schöp­
ferisches Verhallen zur Arbeit 
zelligen gute Resultate. Unsere 
Schweinezüchter haben ihre Jah 
rcsaufgaben Im Fleischverkauf 
an den Staat in fünf Monaten er­
füllt. obgleich diese bedeutend 
höher als Im elften Planjahrfünft 
sind.

Im Leben des Menschen gibt 
es Momente wo er sein Han­
deln wohldurchdenken muß. um 
den vorteilhaftesten Weg der 
Vorwärtsbewegung zu wählen 
Dieses Moment kam für uns 1m 
elften Planjahrfünft, als Mr si­
cher den Weg der Produktions- 
Intensivierung wählten Nach 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU überzeugten wir uns 
nochmals von der. Richtigkeit un­
serer Wahl Und diesen Weg j?u 
neuen, noch höheren Errungen 
schäften werden wir welterge 
hen.

Joseph MILLER
Direktor des Sowchos „Ka- 
ragandinskl". Held der So­
zialistischen Arbeit

Gebiet Nordkasachstan

Partnerschaft
Im Sowchos „Shanassemejski” 

sind in diesem Frühling drei 
Mastfarmen produktionswirksam 
geworden. Jede von Ihnen kam 
Jem Betrieb um nahezu 40 ü1 
Rubel weniger zu stehen. „Da 
gibt es keine Geheimnisse", sagt 
Viktor Stoll, Ökonom des Sow­
chos. „An den drei Objekten wa­
ren mitunter bis 40 unserer Bau­
arbeiter eingesetzt, was eben­
falls zur Reduzierung der Geste­
hungskosten beigetragen hat. 
Den wichtigsten Gewinn ergibt 
Jedoch die nötige Versorgung mit 
Baumaterialien — das Ist ab 
Jetzt die Kompetenz und der 
Sorgenbereich des Auftragneh­
mers."

Beziehungen dieser Art sind 
Im Gebiet nicht neu. Auf diese 
Weise werden Farmen und an­
dere Oblekte ausgerüstet: wert­
volle Innovationen gibt es auch 
bei Vorbereitung der Technik 
und bei der Errichtung von Ver­
arbeitungsbetrieben. Die Kolcho­
se und Sowchose bezahlen nur 
die Arbeiten. „Und das Ist Im 
Grunde genommen ganz richtig", 
resümiert Kulikow. „Dadurch 
haben wir die Bauzeiten an Ob­
jekten um fast ein Drittel ver­
kürzt."

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalatlnsk
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Erfolge der DDR-Kosmetik
BERLIN. Mit einer guten Bi­

lanz konnte das Kosmetik-Kombi­
nat der DDR Hauptstadt das er­
ste Halbjahr 1986 abschVeßen: 
1 Tage Planplus Im Stammbe- 
trleb. In diesem Kombinat entste­
hen 97 Prozent der in der DDR 
produzierten Kosmetika, die zum 
Teil Im Handelsangebot der So­
wjetunion zu kaufen sind und das 
Markenzeichen ..Florena“ tragen. 
Die Erzeugnisse verbreiten viele 
Duftnoten und verfügen über ei­
ne sehr breite Farbskala — denn 
man kann sich mit Ihnen von 
Kopf bis Fuß pflegen, verschö­
nern oder ..die Natur korrigie­
ren'. Von Kremsorten für Jede

Weitgehende 
Verbreitung

PRAG. Etwa 8 000 Kollektive, 
die mehr als 200 000 Personen 
vereinen, sind In der Tschecho­
slowakei zur Brigadeauftragsme­
thode übergegangen. Besonders 
weitgehende Verbreitung fand 
diese Form der Arbeitsorganisa­
tion in der Industrie- und Bau­
produktion.

Die Auflagen des achten Fünf- 
Jahrplans sehen eine noch brei­
tere Anwendung dieses progres­
siven Verfahrens vor. So planen 
z. B. die Bauorganisationen der 
CSSR bis zum Jahresende die 
Zahl der durch die Brigadeauf­
tragsmethode erfaßten Werktäti­
gen um 15 bis 30 Prozent zu 
vergrößern.

Beachtliche Hilfe bei der Ein­
führung der Brigadeauftragsme- 
thode erweisen vor Ort die Re­
gionspartei- und Gewerkschafts­
organisationen. Das Hauptaugen­
merk lenken sie darauf, daß der 
Übergang zur Arbeit nach der 
Auftragsmethode tatsächlich die 
Interessiertheit der Kollektive an 
der Steigerung der Effektivität 
und Qualität steigert und nicht 
zu einer formellen Maßnahme 
ausartet.

PARIS. Das in Moskau durch­
geführte sowjetisch-französische 
Gipfeltreffen hat zum Ausbau der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Zusammenarbeit zwischen Frank­
reich und der Sowjetunion bcl- 
getragen. Das wird in einer In 
Paris verbreiteten Erklärung des 
größten Gewerkschaftsverbandes 
Frankreichs — Allgemeine Kon­
föderation der Arbeit (CGT) — 
festgestellt. Die sowjetlsch-fran- 
zöslscne Zusammenarbeit, so in 
dem Dokument, ist ein bedeuten­
der Faktor der Festigung der 
Sicherheit in Europa.

ANKARA. USA-Kernwaffen 
werden zur Zeit auf den in der 
Türkei gelegenen Militärflug­
plätzen Malatya, Mürteda, Ball- 
keslr und Esklsehlr gelagert. 
Darüber informierte ein Sprecher 
des türkischen Außenministeriums 
In Ankara. Ein weiteres Lager 
befindet sich nach seinen Anga­
ben auf dem US-Amerikanlschen 
Luftwaffenstützpunkt Inclrllk. 
Darüber hinaus sind in der Tür­
kei vier Staffeln F-4 und F-104 
Flugzeuge stationiert, die als 
diensthabendes System mit Kern­
waffen bestückt sind.

ROM. Zu „einer Stadt des 
Friedens" ist Florenz prokla­
miert worden. Das wurde auf ei­
ner Sitzung des Stadtrates be­
schlossen. Somit lehnt das Zen­
trum der Region Toscana es ab, 
Massenvernlchtungswallen oder 
deren einzelne Komponenten zu 
stationieren, herzustellen und auf 
dem Stadtgelände zu lagern, 
heißt es in dem auf der Sitzung 
gebilligten Dokument. Die Stadt­
verwaltung von Florenz über­
nimmt die Verpflichtung, In der 
Stadt ein ständig funktionieren­
des Zentrum für Friedensproble­
me einzurichten, das zum Ziel 
haben soll, die breiten Volksmas 
sen für den Kampf gegen das 
Wettrüsten zu mobilisieren.

ATHEN. Die griechische Re­
gierung hat den USA verweigert 
die auf griechischem Territorium 
gelegene, USA-Kernwaffenlager 
zu modernisieren. Wie der offi­
zielle Sprecher der griechischen 
Regierung Miltladls Papalonnou 
erklärte. Ist die Entscheidung 
In Übereinstimmung mit, dem 
Vorhaben getroffen worden, das 
Territorium des Landes von allen 
Kernwaffen zu befreien.

Hautart über Haarwasch-, -pfle 
ge- und -tönungsmittel bis zu Na­
gellack und Lippenstift sind auch 
Bademittel vertreten und Zahn­
pasten.

Entsprechend den Wünschen 
der Kunden werden — seit eini­
ger Zoll von Jugendforscherkol­
lektiven — ganze Serien entwlk 
kclt. so als Jüngste die Serie 
..Action", besonders für Jugend­
liche Konsumenten. Zum immer 
aktuellen — der Mode entspre­
chenden Angebot — gehört das 
Überführen immer neuer Erzeug­
nisse In die Produktion. In die­
sem Jahr sollen noch 15 davon 
früher als geplant hergestellt

Fruchtbringend entwickelt sich 
die sowjetisch-vietnamesische Zu­
sammenarbeit. Unter Beteiligung der 
Sowjetunion werden in der Repu­
blik Wasserkraftwerke und Industrie­
betriebe gebaut. An der Mitgestal­
tung der vietnamesischen Arbeiter­
klasse haben auch die Fachleute 
aus der UdSSR maßgebend teilge­
nommen.

Unser Bild: Der sowjetische In­
genieur Alexander Koshewnikow 
vermittelt seine beruflichen Erfah­
rungen vietnamesischen Arbeitern.

Foto: TASS

Dienstleistungen werden verbessert
ULAN-BATOR. Auf der Ta­

gung des Großen Volkshurals der 
MVR wurde ein umfassendes Pro­
gramm zur Verbesserung der 
Dienstleistungen und Reparatu­
ren für die Bevölkerung ange­
nommen.

Die Dienstleistungsindustrie Ist 
in der Volksmongolei vor etwa 
zehn Jahren entstanden. Seither 
wurde hier mit Hilfe der Sowjet­
union ein verzweigtes Netz von 
Großbetrieben mit modernen Aus­
rüstungen geschaffen. Gegenwärtig 
gibt es Im Lande Komplexkom­
binate, -Zentren und -stellen, die 
der Bevölkerung 70 verschiede­
ne Arten von Diensten erw'erfsen.

Namibia soll unabhängig sein
Die internationale UNO-Kon- 

ferenz für die Unabhängigkeit 
Namibias ist in Wien beendet 
worden. Die Abgesandten aus 
128 Ländern billigten eine Dekla­
ration und Aktionsprogramm, in 
denen das unveräußerliche Recht 
des namibischen Volkes auf 
Selbstbestimmung und Unabhän­
gigkeit unterstrichen wird.

In den Dokumenten wird un­
terstrichen, daß die enge Zusam­

Sie säten
Es wäre Interessant, eine Ant­

wort auf die Frage zu erhalten: 
Bedauert man heute In Bonn die 
Wochen, in denen die bundesdeut­
schen Bürger um mit den Wor­
ten des „Spiegel' zu sprechen, 
„eine geradezu chaotische Flut 
von Information und Desinforma­
tion" über die Havarie im Atom­
kraftwerk Tschernobyl und ihre 
Folgen auf die Hirne geschüttet 
bekamen? Über die doppelgleisi­
ge Position der Regierung, die 
förmlich danach strebte, auf zwei 
Stühlen zu sitzen zu kommen: 
sollte man die antisowjetische 
Kampagne auf Sparflamme stel­
len, die von den amerikanischen 
Schirmherren mit Genugtuung 
beobachtet wird und gleichzeitig 
nicht allzuviel Abbruch dem Pro­
gramm für Atomenergie der BRD 
tun, das für das Großkapital von 
sehr großem Interesse ist?

Es geschahen wahrhaft seltsa­
me Dinge. Bundesinnenminister 
Zimmermann erklärte: „Wir sind 
2 000 Kilometer von dieser Un­
fallstelle entfernt. Eine Gefähr­
dung der deutschen Bevölkerung 
Ist ausgeschlossen." Und der Mi­
nister für Gesundheitswesen ver­
fügte. daß an der Grenze die 
Transporte mit Obst und Gemüse 
anzuhalten und „gegebenenfalls" 
zu vernichten sind. Die Regie­
rung im Baden-Würlenberg (und 
nicht nur sie allein) unternah­
men auf den Märkten Polizeiak­
tionen, um den Verkauf von Frel- 
landerzeugnlssen zu verhindern, 
aber in Bonn nahm man „Initia­
tiven" dieser Art gelassen hin, 
und um die Unzufriedenheit der 
Bauern zu beruhigen, wurden 
einige Summen (übrigens, völlig 
unzureichende) als Ersatz für die 
Ausfälle lockergemacht. Breit 

worden und das Angebot berei­
chern.

Um allen Anforderungen zu 
entsprechen, wird die Arbeit ver­
stärkt. Das Ist besonders bei den 
Verpackungsautomaten von Wich­
tigkeit. Sö gibt es in der Herstel­
lung von Plastetellen bereits die 
rollende Woche — man arbeitet 
also rund um die Uhr-, während 
die Automaten, auf dencnaTuben 
produziert werden, täglich 17,5 
Stunden Je Kalendertag ausgela­
stet sind.

Zum Ratlonallslerungsmlttel- 
bau sagte die Generaldirektorin 
des Kombinats. Genossin Christa 
Bertag, in einen BZ-Intervlew, 
daß dieser Bereich noch lei­
stungsfähiger werden soll, bis 
zum Jahr 1990 auf rund das 
Dreifache anwächst und dann et­
wa 3.6 Millionen Mark betragen 
wird.

Friedliche Salven
BUDAPEST. Mit einem unge­

wöhnlichen ,.Gegner" hat die 
Armeeinheit im Bezirk Baranya 
(Südungarn) zu tun. Die Aufga­
be des Personalbestands lautet: 
Keine Hagelfälle auf die Felder 
dieser Region zuzulassen, die zu 
Recht als Kornkammer des Lan­
des gilt.

Vom Gipfel des Berges Ten- 
kes aus, wo sich die Beobach- 
tungs- und Führungsstelle befin­
det. sind die endlosen Felder. 
Obstgärten und Weinberge der 
benachbarten Staatsgüter und 
landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften gut zu se­
hen. In diesen Tagen werden von 
hier aus oft Gewitterwarnungen 
übergeben, die bedeuten sollen, 
daß am Bildschirm der Ortungs­
geräte erneut Wolken erschienen 
sind, die eine Gefahr für die 
Pflanzen darstellen.

Bereits zehn Jahre werden die 
landwirtschaftlichen Schläge Süd­
ungarns sicher geschützt. Fried­
liche Salven gegen Hagelwolken, 
die in dieser Zeitspanne mehr 
als 300mal gedonnert haben, ret­
teten bereits Tausende Hektar 
landwirtschaftlicher Kulturen vor 
der Vernichtung.

Als Grundlage für den unga­
rischen Hagelschutz dienten von 
Anfang an die Erfahrungen der 
sowjetischen Fachleute auf die­
sem Gebiet.

von Schuhausbesserung bis zur 
Garantiereparatur mod e r n e r 
elektronischer Haushaltstechnik.

Die bessere Fürsorge für die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
wurde vom XIX. Parteitag der 
MRAP als wichtiger Teil des 
Sozialprogramms der Partei be­
zeichnet. Zur Realisierung die­
ser Weisung plante der Große 
Volkshural der MVR Maßnah­
men, die die Effektlvütät der auf 
dem Dorf stationierten Dienst­
leistungsbetriebe durch deren 
Ausrüstung mit neuer Technik 
und die Entwicklung mobiler 
Dienstleistungspunkte verbessern 
wird.

menarbeit der Westmächte mit 
dem rassistischen Regime in 
Pretoria auf allen Gebieten zur 
Verewigung der Okkupation Na­
mibias beitrage.

In den Beschlüssen der Kon­
ferenz wird die führende Rolle 
der südwestafrikanischen Volks­
organisation im nationalen Be­
freiungskampf und ihre Bereit­
schaft zu einer friedlichen Rege­
lung des Problems unterstrichen.

Lüge und
publiziert wurden Angaben über 
die Radioaktivität, die oft von 
hausbackenen „Experten" mit 
ungenauen Geräte gemessen wor­
den w’aren (so berichtete die 
„Rheinische Post" anschließend, 
daß diese Werte im Raum Essen 
das Zwei- und Dreifache betra­
gen hätten). Die offiziellen Me­
teorologischen Stationen aber 
wurden angehalten, mit Informa­
tionen sparsam zu sein. Der „Spie­
gel" bringt vom Standpunkt der 
Lauterkeit und Demokratie her 
ein sehr interessantes Fernschrei­
ben, das an einem Tag im Mal 
vom Wetterdienst München abge­
setzt wurde: „Es wird ausdrück­
lich darauf hlngewlesen, daß den 
Wetterämtern übermittelte Werte 
der gemessenen Radioaktivitäten 
den Geheimhaltungsgrad VS/ 
NFD haben und ausschließlich 
als Unterlagen für die von den 
jeweiligen Landesregierungen zu 
gebenden Beratungen dienen. Ei­
ne Weitergabe an die Öffentlich­
keit ist untersagt." Nicht even­
tuell deshalb, well eine authenti­
sche offizielle Information, viel­
leicht noch obendrein von quali­
fizierten Fachleuten kommen­
tiert, Spekulationen über das 
„Hinter dem Berg halten" und 
das „nicht gutnachbarliche Ver­
halten" der Sowjetunion beein­
trächtigen könnte?

Und das Ergebnis ließ nicht 
lange auf sich warten. Die aus 
dem Osten gekommene „Gefahr" 
(wieder laut „Spiegel") „tönte 
aus allen Funkkanälen, sprang 
die Menschen an von Jeder Zei­
tungsschlagzelle, mit Bildern 
von Strahlenschutz-Trupps, die 
Autos wuschen, von verlassenen 
Spielplätzen und von den Wo­
chenmärkten, wo sich unverkauf-

Unterstützung 
auf USA-Art

Die Bereitstellung von 100 
Millionen Dollar für die Somoza- 
Bandcn durch den USA-Kongreß 
wird zu einer drastischen Ver­
schärfung der Aggressionshand, 
hingen gegen das nikaraguani­
sche Volk und zu einer direkten 
Beteiligung der CIA und anderer 
USA-Geheimdienste an diesen 
Aktivitäten führen. Das erklärte 
der Vizepräsident der Republik 
Sergio Ramlrez In einem Inter­
view der Zeitung „Barrlcada". 
Er verwies darauf, daß die Kon­
terrevolutionäre mehr Waffen, 
unter anderem Raketen, sowie 
Nachrichtenmittel erhalten und 
amerikanischer Berater unmittel­
bar an Kampfhandlungen gegen 
Nikaragua teilnehmen werden.

Zusammenarbeit—ein Weg
„Die sowjetischen Genossen­

schaftler spielen bei der Erweite­
rung der kommerziellen Zusam­
menarbeit eine wichtige Rolle", 
sagte der Direktor des Interna­
tionalen Genossenschaftsbundes 
(1CA) Robert Beasley In einem 
TASS-Interview.

Der Internationale Genossen­
schaftsbund trete für die Erhal­
tung und Festigung des Friedens

Vorrangige Aufgabe Afghanistans
Das 19. Plenum des ZK der 

Demokratischen Volkspartei Af­
ghanistans (DVPA) hat in Ka­
bul stattgefunden. Der DVPA 
Generalsekretär Najlb erstattete 
einen Bericht „Über dringende 
Aufgaben der Partei und der 
Staatsmacht".

Der DVPA-Generalsekretär 
sagte unter anderem: „Unsere 
vorrangige Aufgabe besteht dar­
in, die Arbeit unter den Volks­
massen zu erweitern, neue Freun­
de und politische Verbündete zu 
gewinnen und unsere revolutionä­
re und demokratische Ordnung 
zu festigen. Nur so werden wir 
d'.e innere Konterrevolution iso­
lieren und anschließend nieder­
schlagen. dem Bandltlsmus Ein­
halt gebieten, unsere Grenzen 
für die Feinde sperren sowie 
Frieden und nationale Eintracht 
Im Land herstellen können."

Der Redner stellte weiter fest: 
„Die Kraft der Revolution be­
steht in ihrer Unumkehrbarkeit 
und dem konsequenten Voran­
schreiten. in der Erneuerung, im 
Vorw’ärtsstreben. in ständiger 
Selbstentwicklung und im kriti­
schen Umdenken des Erreichten. 
Das haben wir aber gerade ver­
missen lassen."

Najlb sagte In diesem Zusam­
menhang weiter: „Wir sehen ei­
nen Ausweg aus der entstandenen 
Lage darin, die parteipolitische 
Arbeit und alle Bereiche des ge­
sellschaftlichen Lebens neuzuge­
stalten."

Der Redner wies weiter dar­
auf hin. daß die gesamte Tätig­
keit der Partei- und Staatsfüh­
rung der DR Afghanistan, der 
Streitkräfte, der Partei und des 
Volkes dem wichtigsten unterzu­
ordnen ist. nämlich dem ent­
schlossenen Kampf gegen die 
Konterrevolution. der Abwehr 
der Einmischung von außen.

D'.e wichtigste Aufgabe der 
revolutionären Partei, die die 
politische Macht besitzt, besteht 
darin, einen neuen Staat, einen 
Staat von Räten und Stammes- 
versammlungen auf allen Ebe­

ernteten Panik
te Spinat- und Radleschenbergc 
türmten..." Viele, gemerkt die 
Zeitschrift, verfielen in eine ech­
te Hysterie — ähnlich der Grup­
pe der Grünen in der Stadtver­
haltung von München, die die 
Forderung erhoben, Autobusse 
bereitzuhalten für die Evakuie­
rung aller Kleinkinder der Stadt 
nach... Portugal. Obwohl noch 
am 6. Mal auf einer Pressekon­
ferenz der Weltgesundheitsorga­
nisation klar verlautbart wurde, 
es gibt keinerlei Gefahr für Euro­
päer.

Im Lichte von alldem muß 
man die Exaktheit der Äußerun­
gen M. S. Gorbatschows in seiner 
Fernsehrede am 14. Mal schät­
zen: „Die herrschenden Kreise 
der USA und ihre engsten Ver­
bündeten — unter ihnen würde 
ich besonders die BRD hervor­
heben — sahen in dem Gesche­
hen lediglich eine weitere Mög­
lichkeit, auf dem Wege der Ent­
wicklung und Vertiefung des oh­
nehin schon schwer vorangekom- 
menen Ost-West-Dialogs zusätzli­
che Hindernisse zu errichten und 
das nukleare Wettrüsten zu recht­
fertigen."

Es Ist nicht schwierig, auf 
entsprechende Welse auch gelin­
de gesagt, die „Kühnheit" ein­
zustufen. die vom Bundeskanzler 
Helmut Kohl auf dem Treffen der 
„Landsmannschaft der Sudeten­
deutschen" in München zum 
Ausdruck gebracht wurde über 
die Erstattung des „materiellen 
Verlustes" der der BRD in Fol­
ge der Havarie im Atomkraft­
werk Tschernobyl entstanden sei.

So, und warum soll eigentlich 
Bonn seine nicht gewissenhafte 
Position bedauern?

Neulich wurden die Slraßen britischer Städte von den Polizeibehörden 
in richtige Übungsplätze verwandelt. Die englischen „Bobbys" übten sich 
hier im Kontrollieren der „in Raserei geratenen Menge" sowie im Han­
deln in „Krisensituationen". Unter diesen Begriffen verstehen die Machtha­
ber Großbritanniens die Kundgebungen der Werktätigen zur Verteidigung 
ihrer legitimen Rechte sowie die Manifestationen de- Friedenskämpfer ge­
gen die Aufpeitschung der Kriegspsychose im Lande.

Unser Bild: Während einer fälligen Übung der Londoner „Bobbys".
Foto: TASS

ein, sagte Robert Beasley weiter. 
D'.c Leitung des Bundes, dessen 
Satzung dazu aufruft, der Mensch­
heit die Solidarität der Genossen­
schaftler und die Wirksamkeit 
Ihrer Organisation als eines Mit­
tels zur Festigung des Weltfrie­
dens vor Augen zu führen, schätz­
te die Friedensinitiativen der So­
wjetunion hoch ein und unter­
stütze sie voll und ganz, er­
klärte er.

nen, aufzubauen, fuhr Najlb fort. 
Im August 1985 habe man mit 
den Wahlen zu den örtlichen 
Machtorganen begonnen. In den 
meisten Provinzen seien sie be­
reits durchgeführt worden. Tau­
sende Volksvertreter seien Mit­
glieder der Exekutivkomitees der 
Räte geworden. „In die örtlichen 
Räte wurden angesehene Mullas, 
Stammesälteste und -Oberhäupter 
sowie andere einflußreiche Men­
schen aus verschiedenen Schich­
ten nominiert", sagte Najlb fer­
ner.

Unter dem Vorsitz Babrak Kar- 
mals, so der DVPA-Generalse­
kretär. arbeitet eine Spezialkom­
mission einen Entwurf der neuen 
Verfassung aus. Dieses Doku­
ment werde seinerzeit veröffent­
licht und solle vom ganzen Volk 
wirklich frei und demokratisch 
diskutiert werden. Die Annahme 
der Verfassung sei der Beginn 
einer immensen Arbeit zum Auf­
bau des Staates.

Auf die nationale Frage des 
Landes eingehend, unterstrich der 
Generalsekretär des ZK der 
DVPA. daß deren Lösung vom 
politischen und sozialökonomi­
schen Entwicklungsniveau des 
Landes abhängt. Im Rahmen des 
ersten Fünfjahrplans stehe die 
Aufgabe, umfassende Programme 
der sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung für die 
Völkerschaften des Landes aus­
zuarbeiten. Diese Programme sol­
len vorwiegend für die Völker 
Anwendung finden, für die die 
Situation am schwierigsten ist.

„Wir sind auch verpflichtet, 
auch künftig die maximale Ent­
wicklung des staatlichen Sektors 
der Wirtschaft fortzuführen, der 
die entscheidende Rolle bei der 
Schaffung einer modernen mate­
riell-technischen Basis und bei 
der Herausbildung einer neuen 
Arbeiterklasse spielt. Es ist not­
wendig. den patriotisch gesinnten 
Unternehmern finanzielle und 
Juristische Unterstützung zu er­
weisen", unterstrich der Redner 
weiter.

Vielleicht, weil der Knüppc' 
irg.___ .... i Lat. Die
antisowjetische i.umpagne löste 
ein riesiges Interesse aber auch 
Alarm bei den Westdeutschen 
aus gegenüber allem, was Im Zu­
sammenhang mit der Atomener­
gie steht, und sogar mit der 
Kerngefahr überhaupt. Eine Um­
frage, d'.c im Auftrag vom „Sple- 
gel'durch das Meinungsfor­
schungsinstitut Emnld in der er­
sten Maldekade durchgeführt 
wurde, hat gezeigt: 75 Prozent 
der BRD-Bürger fühlen sich „In 
sehr hohem Maße beunruhigt" 
über die Informationen von der 
Tschernobyl-Havarie und Ihre 
Folgen für die BRD. Dies wür­
den wahrscheinlich die mit Zu­
friedenheit registrieren, die die 
Lügen- und Schreckenskampagne 
ausgelöst haben. Aber es gibt 
für diese auch einen Haken: 
Gleichzeitig äußerten sich 69 
Prozent der Befragten gegen ei­
nen weiteren Aufbau vdn Atom­
kraftwerken — wesentlich mehr 
als früher. Diese Stimmungen 
wurden natürlich von der Oppo­
sition genutzt, und man kann an­
nehmen, daß die großen Verluste 
die während der Wahlen im Juni 
die CDU in Niedersachsen erlit­
ten hat. in einem Land, in dem 
70 Prozent des Energiebedarfs 
von Atomkraftwerken geliefert 
wird, zum Teil dadurch begrün­
det sind, indes — so möchten 
wir feststellen — haben die 
„Grünen". die mit der utopi­
schen Forderung auftraten, daß 
alle Atomkraftwerke zu schließen 
seien (aber sie erzeugen 35 Pro­
zent vom gesamten Stromauf­
kommen der BRD). von diesem 
Verlust nicht viel abbekommen, 
Im wesentlichen gingen die Stim­

zum Frieden
Die Tatsache. daß Probleme 

der Abrüstung und der allgemei­
nen Sicherheit auf einem so ho­
hen Forum wie dem XXVII. Par­
teitag der sowjetischen Kommuni­
sten diskutiert wurden, spreche 
von einem ernsthaften Herange­
hen der UdSSR-Führung an dieses 
sehr wichtige Problem der Ge­
genwart, sagte der ICA-Direktor 
abschließend.

Eines der aktuellsten Proble­
me in der gegenwärtigen Etappe 
der national-demokratischen Re­
volution bestehe in der weiteren 
Erhöhung der Rolle der DVPA 
In Gesellschaft und Staat.

Äußerst komplizierte Aufga­
ben stehen auf dem Gebiet der 
Außenpolitik, konstatierte der 
Generalsekretär des ZK der De­
mokratischen Volkspartei Afgha­
nistans. „In den letzten Jahren 
haben sich die Kontakte der DRA 
mit dem Ausland erweitert, das 
Ansehen des revolutionären Af­
ghanistan in der internationalen 
Arena ist gestiegen. In der wir 
mit unserem großen Freund, der 
Sowjetunion, mit anderen Län­
dern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft und fortschrittli­
chen nichtpaktgebundenen Län­
dern eng Zusammenwirken".

„Die wichtigste Aufgabe der 
DVPA und der DRA-Regierung 
in der internationalen Arena be­
steht darin, günstige außenpoliti­
sche Bedingungen für den end­
gültigen Sieg der Aprilrevolu­
tion zu schaffen", führte der Ge­
neralsekretär des ZK der DVPA 
weiter aus. „D’.e Schlüsselrich­
tung dieser Arbeit Ist eine poli­
tische Regelung der Lage um Af­
ghanistan. eine Normalisierung 
von Beziehungen mit Pakistan 
und Iran. Die pakistanische Sei­
te und der hinter ihr stehende 
USA-Imperialismus sind bemüht, 
den gesamten Prozeß der Rege­
lung bloß auf d’.e Festsetzung 
der Termine für den Abzug des 
begrenzten sowjetischen Trup­
penkontingents aus Afghanistan 
zu reduzieren. Solch eine Haltung 
können wir nicht akzeptieren. 
Das wichtigste für Afghanistan 
Ist die Einstellung der Einmi­
schung In dessen innere Angele­
genheiten. Deshalb darf die Fra­
ge des Abzugs nur in einem Kon­
text und bei einer klaren Wech­
selseitigen Verbindung zwischen 
allen wichtigsten Bestandteilen 
gelöst werden, aus denen sich 
d'.e politische Regelung zusam- 
mensetzt." 

men zu den Sozialdemokraten 
über. Für die Christdemokraten 
war es aber ein schmerzlicher 
Schlag — um so mehr, als die 
Bundestagswahlen nicht mehr 
in weiter. Ferne liegen.

Es werden jetzt auch im Bon­
ner Parlament von den Sitzen der 
Regierungsmehrheit Stimmen 
laut, daß die Erhöhung der Ra­
dioaktivität nach der Havarie im 
KKW Tschernobyl in keiner 
Welse gesundheitlichen Schaden 
für die BRD-Bevölkerung mit 
sich gebracht hat (Mitglied der 
CDU/CSU-Frakllon Hanna Neu- 
meister), in der Panik aber wer­
den die Sozis und die Grünen 
schuldig gesprochen. Der Vorsit­
zende dieser Fraktion, der nicht 
unbekannte Alfred Dregger rede­
te sich so In Fahrt, daß es öffent­
lich die Grünen als Agenten 
Moskaus bezeichnete. Dieser Zug 
ist aber wohl schon weg.

Obendrein wurde hier noch die 
..Haus "-Havarie Im KKW des 
Konzerns Vereinigten Elektrizi­
tätswerke Westfalen In Hamm- 
Uentorp bekannt. Zusätzlich Pi­
kant wird die Angelegenheit da­
durch. daß sie in dem Moment 
passierte, als der Bundesminister 
für Inneres. Friedrich Zimmer­
mann die Öffentlichkeit überzeug­
te, daß ein solches Unglück in 
der BRD absolut unmöglich sei. 
So groß sind die Maßstäbe aber 
nicht: entsprechend einigen An­
gaben erhöhte sich die Radioak­
tivität In der Nähe des Kraft­
werkes auf das 20fache. Und das 
alles wurde einen Monat lang 
vor der Öffentlichkeit geheim ge­
halten, mehr noch: die Konzern­
leitung richtete am 12. Mal einen 
Brief an den Landtag. In dem be­
teuert wird, daß der Sprung der 
Strahlenstärke seine Ursache In 
der Havarie von Tschernobyl 
habe.

Es kann sein, das In kürzli­
chen Zellen die „Störung" In 

i

Ein neues 
Herangehen 
ist notwendig

Heute könne die einseitige 
Orientierung auf Hochrüstung 
nicht hingenommen werden. Ein 
neues Herangehen ah die Lösung 
von Problemen der europäischen 
und der Internationalen Sicher­
heit sei notwendig. Das erklärte 
der Außenminister Norwegens 
Knut Frydenlund In einem Inter­
view für die Zeitung „Arbeiter­
mädel".

Der Minister sprach sich dafür 
aus, daß das amerikanische SD1- 
ITogramm in d’.e Tagesordnung 
der Genfer Verhandlungen Über 
nukleare und Wei trau mwaflen 
auf genommen wird. Nach -seiner 
Meinung habe "Präsident Reagan 
die historische Gelegenheit, tat 
sächlich Schritte zu unterneh­
men, die ein Wettrüsten beenden 
und die Gefahr der Entfesselung 
eines Krieges beseitigen wü. 
den. „Wenn dies nlcnt passr’.ert, 
werden wir eine drastische Ver­
schlechterung der sowjetisch ame­
rikanischen Beziehungen «br­
auch einen Bruch in den’ Bezie­
hungen zwischen den USA und 
Ihren westeuropäischen Verbün­
deten erleben", bemerkte der 
Minister.

Der norwegische Außenmini­
ster stellte fest, daß es schon 
jetzt zwischen den USA und ih­
ren NATO-Partnern bestimmte 
Differenzen zu Problemen . der 
Entspannung und Abrüstung gibt. 
Mehrere Staaten Europas, clai un­
ter auch Jene, die von den Kon­
servativen regiert werden, kriti­
sierten d'.e Haltung der Washing­
toner Administration bei den 
Verhandlungen In Genf und in 
Wien und ihre „diplomatischen 
Methoden" zur Lösung der Pro­
bleme.

Knut Frydenlund ging auf 
die Haltung der norwegischen 
Regierung zum sowjetisch-ameri­
kanischen ABM-Vertrag c'n und 
sagte, dieser Vertrag gehöre zu 
den wenigen erzielten Vereinba­
rungen. die helfen, das Wettrü­
sten einzudämmen und diesen 
Prozeß zu kontrollieren. Norwe­
gen betrachte diesen Vertrag als 
wichtige Grundlage für die Er­
arbeitung eines breiteren Kom­
plexes von Kontrollmaßnahmen 
und vertrete die Auffassung, daß 
dieser Vertrag nicht nur unter­
stützt. sondern auch allseitig ent­
wickelt und ausgebaut werden 
muß.

Washington setzt 
Provokationen fort

Washington habe nicht die Ab­
sicht seine Provokationen gegen 
Libyen einzustellen. Bereits im 
April dieses Jahres hatten Flug­
zeuge der USA-Luftwaffe Städte 
dieses Landes angegriffen und 
Dutzende Zivilisten ermordet.

Wie die Zeitung „Washington 
Post" unter Berufung auf einen 
Sprecher des Pentagons mitteil- 
tc, setzen die Flugzeuge der USA 
Luftwaffe ihre provokatorischen 
Flüge über der Großen Syrtc na­
he der libyschen Küste fort. In 
diesem Gebiet kreuzen auch USA 
Flugzeugträger.

in den letzten Tagen haben 
die USA ihr militärisches Poten­
tial In dieser Region bedeutend 
verstärkt. Wie bekannt wurde, 
sind bereits Aufklärungsflugzeu­
ge. die mit dem System AWACS 
ausgerüstet sind, aus der BRD 
in den Mittelmeerraum verlegt 
worden. Zusätzliche Bomber vom 
Typ „B 52" wurden nach Groß­
britannien befördert. Dio Formie­
rung einer derart mächtigen 
Gruppierung ist ein Beweis da­
für, daß es nicht ausgeschlossen 
ist, daß die USA weitere Angrif­
fe gegen Libyen unternehmen 
werden.

der Arbeit des Reaktors — so 
delikat bezeichneten sie die Kon­
zernherren. vielleicht auch gar 
nicht an das Licht des Tages ge­
langt wäre: letzten Endes Ist 
Jetzt klar, daß vom Jahresbeginn 
an allein in diesem Objekt gut .2 
Dutzend ernste Mängel festgehßU 
ten wurden. Jedoch in der ge>- 
genwärtig zugespitzten Situation 
folgte unmittelbar eine Reaktion; 
der sozialdemokratische Minister 
für Wirtschaft und Verkehr der 
Regierung von Nordrhein-West­
falen ordnete an, den Reaktor 
stillzulegen, das Tor des Kraft­
werkes wurde von Demonstranten 
verbarrikadiert, unter denen nicht 
wenige Bauern vertreten waren, 
die wahrscheinlich an die Verla-, 
ste dachten, die von der Mal- 
Hysterie ausgelöst worden waren.

Und gleich regte sich auch was 
in Bonn. Der Staatssekretär beim 
Bundesinnenminister, Horst -Waf- 
fenschmidt, bezeichnete die Maß­
nahmen der Landesregierung als 
unberechtigt. Und als noch 
machtvolleren Demonstrationen 
im Zusammenhang mit der Inbe­
triebnahme des KKW Brokdorf 
(Schleswig-Holstein) entstanden 
und bei der Baustelle. wo in 
Wackersdorf (Bayern) eine Ver­
arbeitungsstätte für Kernmaterl­
ai gebaut worden soll — wurde 
man nicht nur regsam, sondern 
man ging unter Einsatz vöh 
Schützenpanzerwagen, Knüp­
peln, Wasserwerfern und Giftgas 
vor. Die Bilanz der Polizei al­
lein bei der Demonstration in 
Brokdorf: 150 Demonstranten’ 
wurden so geprügelt. daß sie 
Knochenbrüche erlitten, 2 000 er­
litten mehr oder weniger Inten­
sive Vergiftungserscheinungen. 
Es lebe die Demokratie?

Vater 1 BERG.
Berichterstatter 

der „Freundschaft"’
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Dein Hobby-nützlich für alle

Seine Leniniana
Diesen untersetzten, energi­

schen und optimistischen Men­
schen kennt man In allen allge­
meinbildenden und Berufsschu­
len, Techniken und Instituten von 
Zelinograd. Wladimir Drosdow, 
leidenschaftlicher Aufklärer, Ver­
breiter von Wissen über Wladi­
mir Iljltsch Lenin und seine 
Kampfgefährten, über Ihre idea­
le der gerechtesten Gesellschaft 
In der Geschichte der Mensch­
heit, Erforscher der Geschichte 
der ersten Denkmäler dem Be­
gründer des Sowjetstaates.

..Ich bin zu der Einsicht 
kommen", sagt Wladimir Wladi­
mirowitsch Drosdow überzeugt, 
„daß unsere Junge ~ 
viel zu wenig über

ge-

Generation 
___ .. .w Lenin weiß, 
oft begrenzt sich dieses Wissen 
auf Informationen aus Lehrbü­
chern. Das finde ich falsch. Dar- 

, auf wurde auch in den jüngsten 
»Materialien der ZK-Tagungen 
und des XXVII. Parteitags mit 
allem Ernst hlngewlesen: Die 
patriotische Erziehung unserer 
Jugend ist ihren hohen und ver­
antwortungsvollen Aufgaben noch 
nicht gerecht geworden. Ich be­
mühe mich meinen Beitrag zur 
Lösung dieses wichtigen Pro­
blems zu leisten".

In der Geschichte des Sowjet­
staates nimmt die Skulpturen-Le- 
nlnJana einen ehrenvollen und 
besonderen Platz ein. Nach An­
gaben der Mitarbeiter der „Ge­
denkstätte Lenins" im Kreml 
wurden in der Jungen Sowjetre­
publik zu Lenins Lebzeiten und 
in den ersten Jahren nach seinem 
Tode in verschiedenen Städten 
und Siedlungen etwa 50 bi« 6 
Lenln-Denkmäler errichtet. Wla­
dimir Drosdow hat über rund 
vierzig davon dokumentarisch 
begründete Materialien zusam­
mengetragen. Großes Interesse 
für seine Sammlung bekundeten 
kürzlich die Mitarbeiter des Le- 
nln-Museums in Moskau.

„In meiner Forschungsarbeit 
interessieren mich natürlich die 

Kunstwerke", 
Wladimiro- 

vielmehr be- 
Schicksal der

Denkmäler als 
erzählt Wladimir 
witsch. „Jedoch 
schäftigt mich das 
Menschen, die so oder anders an 
ihrer Entstehung beteiligt waren.

Die Werktätigen des Kolben­
ringewerkes ,W. I. Lenin' in Ma- 
klnsk gehen jeden Tag am be­
scheidenen Lenin-Denkmal V-ör^ 
bei. Als ich es zum ersfènmat 
sah. Interessierte ich mich selbst­
verständlich für seine Geschichte. 
Glauben Sie, jemand konnte mir 
etwas Genaues darüber sagen?. 
Da begann ich zu forschen» >iundi9l 
nach langwierigem Suchen in Ar­
chiven und Zeitungen jener Jahre 
wußte ich Bescheid, daß diese 
Skulptur In der Stadt Koslow, 
heute Mitschurin gestanden hat. 
Während des Krieges wurde das

Kolbenringewerk nach Maklnsk 
evakuiert und auch das Denk­
mal. Unterwegs wurde der Zug 
zerbombt. Das . Lenin-Denkmal 
hatte stark darunter, gelitten, aber 
es fand sich ein Komsomolze, 
der es wiederherstellte. Pawel 
Jakowlew hieß dieser Junge. Er 
interessierte sich immer schon 
für die Kunst, hatte sich auch 
schon heimlich in der Bildhauerei 
versucht. Nun dieser /Xuftrag. 
Er wurde glänzend mit ihm fer­
tig. deshalb schickte . man den 
Schlosser an die Stroganow- 
Kunstschule.

Jakowlew ist ein bekannter Ma­
ler geworden, von ihm stammen 
mehrere Porträts von Lenin und 
seinen Kampfgefährten, das Dia- 
rama über die Neulanderschlie­
ßung und den Aufstand in Marl- 
nowka. Ist dieses Schicksal nicht 
lehrreich? Es ist typisch für die 
Junge sowjetische Kunst, die 
Hunderte neue Talente aus der 
Volksmasse hervorgebracht hat“.

Wladimir Drosdow hat eine' 
reiche Bibliothek zusammenge­
tragen. die etwa 4 000 Bücher 
über Lenin, darunter auch sehr 
seltene, zählt. Er hat sie dem 
im Bau begriffenen Pionierpalast 
von Zelinograd vererbt.

„Ich bin überzeugt, daß meine 
Bücherei bei den jungen Pionie­
ren gut aufgeben sein, daß sie 
im Dienst der kommunistischen 
Erziehung der Kinder stehen 
wird“, sagt der Sammler.

■ Ich bat ihn, den Bergriff 
„Kollektionär“ zu definieren. 
„Ein Sammler ist ein begeister- 
te£ Mensch, der Bücher, Postkar­
ten. Abzeichen oder was er auch 
Immer sammelt, um es für die 
Geschichte zu erhalten. Es ist 
doch gut bekannt, daß nur bei 
den Sammlern genaue Auskunft 
über viele historlscne, architek­
tonische und andere Denkmälern 
eingeholt werden konnte, die 
scheinbar endgültig verlorenge­
gangen waren. So war es bei 
der Wiederherstellung vieler hi­
storischer Gebäude von Lenin­
grad. bei der Schaffung von Fil­
men usw„ usf.“

„Hat man sich auch schon an 
Ihre Sammlung gewendet?" frag­
te ich.

„Mit großer Genugtuung stel­
le ich die Schätze meiner Samm­
lung den Regisseuren des Zelino- 
grader Fernsehzentrums zur Ver­
fügung," sagt Drosdow. „Auch 
die Komsomol- und Pionierfunk­
tionäre bitten mich oft um Hil­
fe bei der Vorbereitung von ver­
schiedenen Aktionen und Veran­
staltungen. Das ist für mich der 
Lohn für meine Bemühungen".

„Sie sind gegenwärtig einer 
der populärsten Propagandisten 
in der Stadt. Wie hat ihre Vor­
tragstätigkeit angefangen?“

„Vor gut zehn Jahren 
in Zelinograd 
Bücherfreunde 
gründet. Sein Präsident, der 

Ichter Wladimir Gundarew, der 
mein Hobby kennt, schlug 
vor, eine Reihe von Vorträgen 
zum Thema .Lenin in der Kunst’ 
vorzubereiten. Sie hatte Erfolg, 
und so begann ich regelmäßig 
vor den Schülern und Studen­
ten, Berufsschülern und Jungen 
Arbeitern mit meinen Vorträgen 
aufzutreten. Es freut mich Im­
mer sehr, wenn sie gut ankom­
men, wenn die Jungen und Mäd­
chen mich anschließend mit Fra­
gen überhäufen. Dieses pulsieren­
de, lebendige Interesse der Kin­
der ist vieles wert, dafür lohnt 
es sich zu arbeiten."

„Sie sind nun fast sechzig 
Jahre dem Thema .Lenin In der 
Bildhauerei und in der Kunst’ 
treu. Haben Sie auch Nachfol­
ger?"

„Offen gesagt, ist dieses The­
ma äußerst kompliziert, deshalb 
ziehen die Jungen andere Themen 
vor. Ihnen sind .Kosmos, Sport 
und anderes näßer. Aber es gibt 
in Zelinograd auch einige Samm­
ler, die sich das Lenln-Thema 
gewählt haben. Vor allem möch­
te ich den Ingenieur Anatoll Olo- 
wenzow erwähnen. Er sammelt 
Postkarten und Briefmarken zum 
Thema „Sie sprachen mit Lenin". 
Ein höchst Interessantes und 
dankbares Thema. Seine Samm­
lung läßt sich sehen. Bel ihm 
imponieren mir die Sachlichkeit 
und hohe Gewissenhaftigkeit, mit 
denen er an diese 
geht.

• Auch Wladimir 
melt Briefmarken 
Ich hoffe, daß dieses Thema mit 
der Zeit immer mehr Anhänger 
finden wird, denn es ist uner­
schöpflich wie Lenin selbst."

Es gibt In unserem Gebiet vie­
le Interessierte Sammler, die viel 
zur patriotischen Erziehung der 
Kinder beitragen. Der Lehrer Ed­
win Kißner aus der Mittelschule 
Nr. 1 von Alexejewka, Alexandra 
Solowjowa aus der Arbeitersied­
lung Sholymbet und andere ar­
beiten hingebungsvoll mit den 
Kindern, dabei kommen ihnen na­
türlich ihre reiche Sammlungen 
sehr zugute. In ihrer Tätigkeit 
werden sie vom Gebietskomso­
molkomitee aktiv und tatkräftig 
unterstützt. Mit Ungeduld war­
ten wir auf die Übergabe des 
neuen Pionierpalastes, wo man 
•uns einige Räume versprochen 
hat. Dann können wir unsere 
Tätigkeit erst richtig entfalten."

Wladimir Drosdow und seine 
Jüngeren Freunde haben eine in­
teressante Lieblingsbeschä f t i- 
gung für ihr ganzes Leben ge­
funden, sie tun alles, damit ihr 
Hobby auch den Mitmenschen 
Nutzen bringt, zur Entfaltung 
und geistigen Entwicklung ihrer 
Persönlichkeit beiträgt. Wir sind 
ihnen dafür dankbar.
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Bei ihr findet jeder einen Rat
Die Hausbibliothek von Ninel 

Wejsejskaja ist eine der komplet­
testen in Temirtau. Sie zählt mehr 
als 3 000 Bände der schöngeistl- 
fen. gesellschaftspolitischen und 

achllteratur. Besonders stolz ist 
die Wirtin auf die Serien ..Leben 
hervorragender Men sehen“, 
..Flammende Revolutionäre" und 
..Leben in der Kunst". die sie' 
ihr ganzes Leben lang zusammen­
trägt.

Ninel Dawydowna ist in Lenin­
grad geboren und auf gewachsen. 
Ihre Mutter war Übersetzerin, 
und der Vater war als Arzt tätig. 
Beide waren leidenschaftliche 
Bücherfreunde, und diese Lie­
be zum Buch haben die Eltern 
auch ihrer Tochter übermittelt.

Nach Absolvierung der Che­
miefakultät der Leningrader 
Universität kam Ninel Wej­
sejskaja in die, noch im Entste­
hen begriffene, in der ausgeseng­
ten Sary-Arka-Steppe verlorene 
junge Stadt Temirtau, wo die 
Produktion von Synth e s e- 
kautschuk organisiert wurde. Die 
interessante Arbeit ließ der jun-

gen Chemikerin wenig Freizeit, 
und dennoch fand Ninel stets 
einige Minuten für ein neues 
Buch. In der Stadt gab es wenig 
Möglichkeiten für die kulturvol­
le Erholung, deshalb nahmen die 
Bücher einen immer größeren 
Platz in Ihrem Leben ein.

Von allem Anfang an war Ni­
nel bestrebt, möglichst mehr Le­
ser für ihre Bücher 
Junge Bauarbeiter 
ser. Chemiker und 
liehen sich gern bei ihr Bücher 
über die Kunst und das Leben 
hervorragender Kunstschaffen­
der und Schriftsteller aus. Später 
kamen auch Fachbücher über die 
Herstellung von Syn t h e s e- 
kautschuk hinzu, die Ninel sich 
aus Moskau und Leningrad kom­
men ließ. Die Leser konntem 
sich immer einen guten Rat bei 
Ninel Wejsejskaja holen, und das 
brachte ihr großes Ansehen im 
Kollektiv ein.

Viele Jahre sind vergangen. 
Ninel Dawydowna ist längst in 
den wohlverdienten Ruhestand 
getreten. Ihre ganze Zeit widmet 
sie jetzt der Arbeit mit Jungen

Neue Filme

stellt
vor

„Rasswet

Halt den Moment festf

Fotoapparate

ZRKO

...Ohne besondere Schwierigkeiten 
Sie die Grundlagen der Fofokunst, 
einen Fotoapparat „Villa" besitzen 
Diese Kleinbildkamera ist einfach und zuverlässig 
in ihrer Handhabung.

Seine Einstellung auf 
Schärfe geschieht nach 
und des Abstands, das 
technisch gutes Foto zu

Die Kamera „Vilia" besitzt ein lichtstarkes 
Objektiv, mit dessen Hilfe scharfe und genaue 
Fotos von Objekten entstehen, die sich in einer 
Entfernung vor 0,8 Meter bis zur Unendlichkeit 
von der Optik befinden.

Diese Eigenschaften wie auch der automati­
sche Aufnahmenzähler und die Möglichkeit, 
ein BlitzJichfgeräf anzuschließen, brachten dem 
Fotoapparat „Vilia" eine breite Popularität.

Es ist nicht problematisch, die Kamera „Vi­
lia" zu erwerben, da sie im Handel angeboten 
wird.

Preis in fester Tasche — 21 Rubel, in ge­
schmeidigem Futteral — 23 Rubel.

A
Für Anfänger unter den Fotoamateuren 

iignet sich besonders der Apparat ;,VILIA- 
\UTOMATIK”. Wenn Sie mit der Kamera „Vilia- 
Automafik" fotografieren, brauchen Sie sich kei­
ne Gedanken zu. machen über die Richtigkeit der 
Zeiteinstellung und der Blende — es genügt, 
der Automatik die Angabe über die Empfindlich­
keit des Films einzugeben, das Aufnahmeobjekt 
zu wählen, die notwendige Entfernung einzu­
stellen und... auf den Auslöser zu drücken. Das 
Übrige besorgt die Automatik.

Die Kamera bietet die Möglichkeit, ein 
Synchron-Blifzgerât anzuschließen.

Der Fotoapparat „Vilia-Automatik“ — 
Begleiter beim Wandern

denn er ist leicht, zuverlässig und einfach in 
der Bedienung.

Die Belichtungseinrichtung garantiert die exak­
te Einstellung der Belichtungszeif — eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für das Erhalten 
klarer und scharfer Fotos.

Der Preis für die Kamera beträgt in hartem 
Futteral 18 Rubel, in geschmeidiger Bereifschafts­
tasche 26 Rubel.

Eine der kleinsten Kameras — 
„Kiew-30“

Dieser Apparat sticht durch Gedrungenheit und 
Schönheit hervor und hauptsächlich durch das 
geringe Gewicht von nur 190 Gramm. Das ist

erlernen 
wenn Sie 

werden.

die Belichtung und die 
Symbolen des Wetters 
macht es mpglich, ein 
erhalten.

BP j
kleinsten Kameras, die von unserer ln-

Zelinograd

zu werben, 
und Schlos- 
Ingenieure

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der ,,Freundsebaft"

der Pro- 
..Karbid”

Lesern, die sich gern Bücher bei 
ihr ausleihen, denen sie viel und 
spannend über die Entstehungsge­
schichte vieler beliebter Bücher 
erzählt, denen sie bei der Vorbe­
reitung von thematischen Klas­
senstunden und Pioniernachmit­
tagen behilflich ist.

„Der enge Kontakt mit den 
Kindern bereitet mir viel Freu­
de". sagt Ninel Dawydowna. „Sie 
sind für alles Neue aufgeschlos­
sen, Übeihäufen mich mit Fragen; 
zuweilen kommen sie mit Fragen, 
auf die ich nicht sofort c-'.ne Ant­
wort bereit habe, da muß ich 
mich vorerst entschuldigen und 
nachschlagen. So leme ich im­
mer wieder etwas Neues hinzu."

Viele Werktätigen 
duktlonsvereinlgung 
haben heute reiche Hausbibliothe­
ken, viele folgen dem Beispiel 
von Ninel Wejsejskaja und stel­
len ihre Büchersammlungen ei­
nem breiten Kreis von Freun­
den, Bekannten und Nachbarn 
zur Verfügung.

Olga NASAU
Gebiet Karaganda

Die schwere Prüfung
Der sowjetische Regisseur, 

Volkskünstler der Russischen 
Föderation Ilja Fres ist als Autor 
von Filmen über das Familienle­
ben und Probleme der Klnder- 
Eltern-Bezlehungen bekannt. Zu 
erwähnen seien nur die Streifen 
„Davon haben Sie nicht einmal 
geträumt", „Halsjoch für den 
Marquis" und „Quarantäne“. In 
diesen viel umstrittenen Schöpfun­
gen von Ilja Fres wird das Fami­
lienleben aus der Sicht der Kin­
der und der Eltern beleuchtet, 
deshalb kommen sie bei Zuschau­
ern verschiedenen Alters gleich­
gut an.

Auch der neue Film „Perso­
nalakte der Richterin Iwanowa" 
ist ein vertrauliches und unauf­
dringliches Gespräch mit dem Zu­
schauer.

...Die Schülerin der 8. Klasse 
Lena Iwanowa ist mit ihrem Le­
ben zufrieden. Sie liebt ihre El­
tern, die sich wie ihr scheint, gut 
mögen. Doch eines Abends wird

Lena ungewollt Zeugin einer ge­
reizten Auseinandersetzung zwi­
schen der Mutter und einer un­
bekannten Frau. So erfährt das 
Mädchen von der heimlichen Lie­
be ihres Vaters zu einer anderen 
Frau. Für Lena beginnt ein Dra­
ma, daß sich, nachdem sie in 
Vaters neuer Freundin ihre Mu­
siklehrerin erkennt, noch mehr 
zuspitzt. Erbittert kämpft Lena 
für das Glück der Familie, wäh­
rend sie mit aller Leidenschaft­
lichkeit der Jugend die unschul­
dige Frau verfolgt.

Über ähnliche Familiendramen 
hat es schon ungezählte Filme, 
Romane und Theaterstücke gege­
ben. Mit verschiedenem Grad der 
Wahrheitstreue und 
gungskraft kämpften 
die hinterlistigen 
nen, gegen die liebreichen Fami­
lienväter, die des alltäglichen 
Kummers satt, Abwechslung und

Überzeu- 
sle gegen 

Verführerin­

Ergötzung nebenbei suchen. Ist 
der genannte Film auch nur einer 
aus dieser Reihe?

Charakteristisch für die Filme 
von Fres überhaupt, so auch für 
seinen neuen Streifen, sind ver­
trauliche, zuvorkommende Into­
nation und meisterhafte Wieder­
gabe der häuslichen Atmosphäre 
mit vielen bekannten Situationen. 
Die Zuschauer erkennen gleich­
sam sich selbst, ihre Verwandten 
und Bekannten. erhalten die 
Möglichkeit, sich sozusagen von 
der Seite zu beobachten, i

Die Rolle der Lena Iwanowa 
spielt die begabte Moskauer 
Schülerin Oxana Dazkaja. Trotz 
ihrer ungestümen Leidenschaft­
lichkeit gewinnt sie unsere Sym­
pathie. Im neuen Film 
auch Natalla Gundarewa 
Mutter), Tatjana Peltzer 
terchen aus der Nachbarwoh­
nung). Sergej Schakurow (Der 
Vater), Arlstarch Liwanow, Mari­
na Sudina und andere bekannte 
Schauspieler mit.

Wie alle vorangegangenen Fil­
me von Ilja Fres wird auch die­
ser Streifen bei den Zuschauern 
großen Anklang finden.

wirken 
(Die 
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Manfred HELM

Stellvertretender Redakteur R. I. KRAUSE
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eine der 
dustrie hergestellt wird.

Die Ausmaße und das Gewicht machen das 
Gerät nicht nur bei Wanderungen und Spazier­
gängen unersetzlich, sondern auch im Alltag, da 
„Kiew-30" leicht in einer Damenhandtasche oder 
in der Jakettasche verstaubar ist.

Trotz der Miniaturgröße zeichnet sich die Ka­
mera „Kiew-30" durch sehr bedeutende Vorteile 
aus — Zuverlässigkeit in der Funktion und her­
vorragende Bildqualität.

Eine Kamera für Amateure — 
„Siluet-Elektro“
Äußerst einfach in der Handhabung 

einen breiten Anwenderkreis 
geeignet. Der in der Kamera 
elektronische Block sichert die 
Einstellung der Belichtungszeif I 
Blende. Die breite Auswahl der 
die Möglichkeit, auch bei schwachen Lichfver- 
hältnissen zu fotografieren.

Und noch ein weiterer Vorteil der Kamera 
„Siluet-Elektro” — ein Lichtsignal im Sucherfeld, 
das mangelndes oder kein Licht beim Fotografie­
ren alarmiert oder das Ausreichen der Strom­
quelle.

Unbegrenzt ist das Tätigkeitsfeld 
des Fotoapparates „Zenit-TTL“ 
beginnend beim Amateurfoto bis zu Spe­

zialaufnahmen auf dem Mikro- und Makrogebiet.
Mit dieser Kamera kann man gute Porträts, 

Landschaffs- und Sportfotos aufnehmen.
Weiterhin kann man mit einem solchen Appa­

rat bei der Verwendung von Zusatzobjektiven 
und Verlängerungsringen leicht Reproduktionen 
von Zeichnungen, Handschriften, kleine Objekte 
in Großaufnahmen (Makrofotografie) und Bilder 
durch das Mikroskop anfertigen.

Eine halbautomatische Belichtungsmeßanlage 
sichert die richtige Belichtungszeif. Der Apparat 
hat einen Synchronmechanismus für den Einsatz 
von Blitzgeräfen, Selbstauslöser.

Der Spiegelreflexsucher, der bei der Bedie­
nung des Auslösers zurückklappt, gestattet es das 
Objekt ständig im Visier zu behalten.

Die Kamera ,,Zenit-TTL" kostet 180 Rubel.
Für qualifizierte Fotofreunde' 
Spiegelreflexkameras

Gegenwärtig stellt die UdSSR-Industrie über 
verschiedene Kameras her,

Von ßllen Fotoapparaten genießen die Spie­
gelreflexkameras die größte Popularität unter

und für 
von Amateuren 
eingeschossene 

! automatische 
bei eingestellter 

r Blenden bietet

30

den qualifizierten Amateuren, weil die Möglich­
keit besteht, die Objektive zu wechseln und ein 
breites Sortiment an Zubehör zu verwenden. Sie 
sind universell im Gebrauch, denn sie lassen ei­
ne Vielfalt an Aufnahmetechniken zu.

Die technischen Parameter und die Gebrauchs­
eigenschaften von Spiegelreflexkameras genü­
gen den vielfältigsten Anforderungen der Be­
nutzer.

Neben den einfachen Modellen „ZENIT-ET" und 
„ZENIT-11" werden die halbautomatischen Kame­
ras „ZENIT-19", „Kiew-20" und der Fotoapparat 
„ZENIT-18" mit automatischer Belichtungszeit 
hergesfellf.

Auf dem Markt erscheinen hochleistungsfähi­
ge moderne Modelle des Typs „Almas", die sich 
durch neue Gebrauchseigenschaften auszeich­
nen.

Groß ist die Auswahl an Fotoapparaten für die 
Anwendung von 6 cm breiten Filmen — sie be­
ginnen bei der Kamera „Ljubifelj-166 B" und ge­
hen bis zu einem so komplizierten Erzeugnis wie 
die „Kiew-88 TTL".

Skalenkameras
für den breitesten .Kundenkreis, da sie einfach 
im Gebrauch und preiswert sind.

Skalenkameras zeichnen sich dadurch aus, daß 
ihre Scharfeinstellung auf das Fofoobjekt durch 
eine Einrichtung im Objektiv oder nach einer 
Entfernungsskala oder durch Symbole geregelt 
wird.

Trotz ihrer Einfachheit ermöglichen es diese 
Kameras Fotos hoher technischer und künstleri­
scher Qualität zu erhalten.

Die einfacheren Modelle — „AGAT-18", 
„SMENA-8M", „SMENA-SYMBOL", „LOMO- 
135M", „VILIA" — sichern die Beiichfungsein- 
stellung nach Symbolen, die komplizierteren — 
„SILUET-AUTOMATIK", „LOMO-KOM PAK T", 
„KIEW-35A" und „ELIKON-35C" — automatische 
Einstellung der Belichtungszeit oder Komplex 
„Belichtungszeif/Blende" nach entsprechendem 
Programm.

Die Kamera „ELIKON-35C” ist mit eingebau­
tem ElekPonenblifz ausgerüstet.

Alle Fotoapparate dieser Gruppe stechen durch 
geringe Masse und Ausmaße hervor (besonders 
die gedrungenen Modelle „Agaf-18”, „Lomo- 
Kompakt" und „Kiew-35A") sowie durch Zuver­
lässigkeit in der Arbeit.

Dank diesen Errungenschaften erreichten die 
Skalenkameras unter den Fotoamateuren so brei­
te Popularität.

Fotografische
Vergrößerungsapparate

Die meisten Fotoamateure unseres Landes ent­
wickeln entsprechend den gegebenen Traditio­
nen und im Zusammenhang mit der nicht aus­
reichenden Entwicklung eines zentralisierten 
Dienstleistungssysfems auf diesem Gebiet 
Fotomaferial selbst.

Für die Befriedigung ihres Bedarfs werden 
tografische Vergrößerungsapparafe — von 
einfachsten bis zu komplizierten Modellpn höch­
ster Klasse „Asow" für Vergrößerungen von Ne­
gativen, die auf den Filmbreiten 16, 35 wie auch 
61,5 mm aufgenommen wurden.

Alle Vergrößerungsapparate sind mit Projek­
tionsobjektiven nachrüsfbar.

Modelle von Vergrößerungsapparafen wie 
„UPA-601", „UPA-603" und „TAWRIJA" gestatten 
eine Projektion auf eine vertikale Leinwand und, 
wenn ein spezieller transportabler Mechanismus 
dafür vorhanden ist, zum Vorführen von Diafil- 
mem

„UPA-613" und „ASOW" sind mit Zubehör aus­
gerüstet, das es ermöglicht, perspektivische Ver­
zerrungen beim Vergrößern von Fotos auszuglei­
chen.

Alle Foto-Vergrößerungsgeräte können bei 
Verwendung von Korrektur-Farbfiltern auch für 
die Herstellung von Farbfotos genutzt werden.

für Amateure, die zu Hause 
Bilder herstellen

ihr

Fo­
den

Das Vorführen von Dias-
kulturelle Erholung daheim,

• im Lehrprozeß in Schulen 
und Auditorien von Studenten, 
Anschauungsveranstaltungen, 
wissenschaftliche Experimente, 

Informationen in der Produktion.
Und für all dieses benötigt man DIAPROJEK­

TOREN.
Das Sortiment, das in unserem Land an Dia- 

Bildwerfern produziert wird, hat sich um einige 
neue Modelle erweitert, die früher hier nicht 
hergestellt wurden. Das sind Projektoren für die 
Vorführung von kleinformatigen Diapositiven in 
50x50-mm-Rähmchen und mittelformafige in 
70x70-mm-Rahmen („EKRAN-3U", „KIEW-66A"

Amateur-Filmkameras und Filmvorführgeräte
Die Amateur-Filmkameras werden 

in Abhängigkeit vom Filmformaf in 
zwei Typen eingefeilf — 8 und 16 
mm.

Den Haupfplalz unter ihnen 
nimmt sowohl hinsichtlich der An­
zahl der Modelle als auch im Pro­
duktionsausstoß das Filmformat „Su­
per-8" mit Kassefen ein.

Verschieden in Kompliziertheit 
und technischer Variabilität sind sie 
für breiteste Anwenderkreise be­
stimmt.

Für Anfänger — „AWRORA-215" 
und „AWRORA-219".

Für höchste Ansprüche — 
„KWARZ-8XL".

Für Klubs und Amateurfilm-Zirkel 
wird in breitem Maße der Typ 
„KRASNOGORSK-3" mit dem 16- 
mm-Format genutzt.

Die richtige Belichtungszeif für

Färb- und Schwarz-weiß-Filmmafe- 
rial garantieren Belichfungsmesser 
mit automatischer oder halbautoma­
tischer Belichtungsangabe.

Die Filmkameras der Serien, 
„AWRORA" und „KWARZ-8XL" ha­
ben einen eingebauten Elektroauf- 
zug, der ihre Arbeitsoperativität we­
sentlich erhöht.

Gegenwärtig werden etliche Mo­
delle an 8-mm-Filmvorführgeräten 
für Amateure hergestellt. Allo Mo­
delle sind für gewöhnliche Filme 
mii dem 8-mm-Format und für die 
Variante „Super-8" vorgesehen.

Bei den Geräten ist die Möglich­
keit vorgesehen, das Vorführen mit 
Hilfe eines Tonbandgerätes und ei* 
nes Synchronisators mit Ton zu ge­
stalten.

Viele der produzierten Modelle sind univer­
sell, d. h. sie gestatten es, Dia-Positive und Dia- 
Filme oder Dia-Positive verschiedener Ausmaße 
zu zeigen („PELENG-500K", „PELENG-500A", 

KIEW-66U").

Theatergläser Kleine hübsche Theatergläser bieten eine Ver­
größerung auf das 2- und 4fache mit verschiede­
nen Farbgestaltungen der Gehäuse.

Diese Gläser haben einen verstellbaren Ab­
stand zwischen den Okuiarachsen, die es möglich 
machen, das Gerät der Augenslellung des Be­
trachters anzupassen.

Die Nomenklatur dieser Theatergläser wurde 
durch ein neues Modell bereichert.

Es handelt sich um ein Weitwinkelglas BGSCH 
2,3x40 mit einem Blickfeld, das doppelt so groß 
ist wie bei den üblichen Seriengeräten.

A
Die Typen zweiäugig oder einäugig wurden 

entsprechend ihrer Bauart und dem optischen

der ent-

einäugig

Konstruk-

System fesfgelegt. Bindend für sie ist 
sprechende Standard GOST 7048-81.

Die Buchstaben M und B bedeuten 
(mono) oder zweiäugig (bi).

Abhängig von Anwendungs- und
tionsbesonderheiten kommen nachfolgende zwei- 
und einäugige Gläser vor:

P — Prisma nach dem Umkehrsystem von Porro;
Z — mit zentraler Scharfeinstellungsvorrich­

tung;
O — mit einer Vergrößerung der Entfernung 

von der Ausgangspupille (über 15 mm).
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